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Amtliche Darstellung der Durchbruchs.
Erhebliche neue Erfolge im westen . — Kämpfe bei Mitau . — Gefährdung der russischen
SesKidenstellung. 5tbzug der Nüssen aus den Waldkarpathen . — przemysl bedroht.
Der Durchbruch am Dunajec.

Aus dem  Großen Hauptquartier wird uns
über die große Durchbruchsschlacht in Westgalizien ge¬
meldet:

Völlig überraschend für den Feind , hatten sich Ende
April größere deutsche Truppentransporte nach Westgali¬
zien vollzogen . Diese Truppen , die dem Befehl des Ge¬
neraloberst von Mackensen unterstellt waren , hatten die
russische Front zwischen dem Karpathenkamm nnd dem
mittleren Dunajec im Verein mit den benachbarten Armeen
unserer österreichisch-ungarischen Verbündeten »u durch¬
brechen. Das Problem war ein neues.  Die Aufgabe
keine leichte. Der Himmel bescherte unseren Truppen
wundervollen Sonnenschein und trockene
Wege.  So konnten die Flieger  der Artillerie zu voller
Tätigkeit gelangen.

Die Schwierigkeiten des Geländes , das hier den
Charakter von Vorbergen der deutschen Alpen oder der Hör-
selberge in Thüringen trägt, mutzten überwunden werden.
Unter den größten Mühsalen mußten an verschiedenen
Stellen Munition auf Tragbahren herange¬
schafft,  Kanonen und Batterien über Knüppeldämme
vorwärtsgebracht werden . Alle für den Durchbruch nötigen
Erkundungen und Vorbereitungen vollzogen sich reibungs¬
los in aller Stille.

Am 1. M a i nachmittags begann die Artillerie sich
gegen die russischen Stellungen einzuschietzen. Diese waren
seit fünf Monaten mit allen Regeln der Kunst ausgebaut
worden ; stockwerkartig lagen sie auf steilen Bergkuppen,
deren Hänge , mit Hindernissen wohl versehen, übereinan¬
der lagen . An einzelnen für die Russen besonders wich¬
tigen Geländepunkten bestanden sie bis zu sieben Schützen¬
gräben hintereinander . Die Anlagen waren sehr geschickt
angelegt woroen und vermochten sich gegenseitig zu flan¬
kieren. Die Infanterie der verbündete» Truppen hatte sich
in den Nächten, die dem Sturm vorangingen , näher an den
Feind herangeschoben und die Sturmstellungen ausgebaut.

In der Nacht vom 1. zum 2.» Mai feuerte die Artil¬
lerie im langsamen Tempo gegen die feindlichen Anlagen.
Die eingelegten Feuerpausen dienten den Pionieren zum
Zerschneiden der Drahthindernifle.

Am 2. Mai um 6 Uhr morgens  setzte auf der aus¬
gedehnten, viele Kilometer langen Durchbruchsfront ein
überwältigendes Artillerieseuer von Feldkanonen bis hin-
auf zu den schwersten Kalibern ein, das vier Stunden un¬
unterbrochen fortdauerte . Um 10 Uhr vormittags schwiegen
plötzlich die Hunderte von Feuerschlünden, und im gleichen
Augenblick stürzten sich die Schwarmlinien und Sturm¬
kolonnen der Angreifer auf die feindlichen Stellungen.

Der Feind war durch das schwere Artilleriefeuer der¬
art erschüttert, daß an manchen Stellen sein Widerstand nur
sehr gering war . In kopfloser  Flucht verließ , er, als
die Infanterie der Verbündeten dicht vor seine Gräben ge¬
langte , seine Befestigungen , Gewehre und Kochgeschirre
fortwerfenö , ungeheuere Mengen von Jnfanteriemuuition
und zahlreiche Tote in den Gräben zurücklassend. An einer
Stelle zerschnitt er selbst die Drahthindernifle , um sich den
Deutschen zu ergeben. Vielfach leistete er in seinen nahe¬
gelegenen zweiten und dritten Linien keinen nennens¬
werten Widerstand mehr. Dagegen wehrte sich der Feind
an anderen Stellen der Durchbruchsfront verzweifelt , in¬
dem er erbitterten Widerstand versuchte, die Nachbarschaft
haltend,

Mit den österreichischen Truppen griffen bayerische
Regimenter den 250 Meter über ihren Sturmstellungen ge¬
legenen Crmrczyko-Verg — eine wahre Festung — an. Ein
bayerisches Infanterie -Regiment errang sich dabei unver¬
gleichliche Lorbeeren. Links von den Bayern stürmten
schlesische Regimenter die Höhen von Sekowa und Sokol.

Junge Regimenter entrissen dem Feind die hartnäckig
verteidigte Friedhofshöhe von G o r l i c e und den Eisen¬
bahnwall von Komieniza.  Von den österreichischen
Truppenteilen hatten galizische Bataillone die steilen
Höhenstellungen des P u stki -Berges angegriffen und
erstürmt. Ungarische Truppen haben im heißen Kampfe die
W i a t ko w ka -Höhe genommen. Preußische Garde-Regi-
meuter warfen den Feind aus den Höhenstellungen östlich
von Biala  und stürmten bei Saszkowka  siebe«
hintereinander gelegene erbittert verteidigte russische Li-
«ie «.

Entweder von den Russen angesteckt oder von Grana¬
ten getroffen , entzündete sich die hi nter G o r l i c e gelegene
große Naphtaquelle.  Haushoch schlugen die Flam¬
men aus der Tiefe und Rauchsäulen von mehreren hun¬
dert Metern stiegen gegen den Himmel.

Am Abend des 2. Mai,  als die heiße Frühlings¬
sonne allmählich der Kühle der Nacht zu weichen begann,
war die erste Hauptstellung in ihrer ganzen Länge und
Tiefe nach in einer Ausdehnung von etwa 16 Kilo¬
meter  durchbrochen und ein Landgewinn von durch¬
schnittlich 4 Kilometer erzielt . Mindestens 20000 Gefangene,
mehrere Dutzend Geschütze und etwa 50 Maschinengewehre
blieben in der Hand der verbündeten Truppen , die im
Kampf um die Siegespalme gewetteifert hatten . Auch wurde
eine unübersehbare Menge von Kriegsmaterial aller Art
erbeutet, darunter große Mafien von Gewehren und
Munition.

(Vergl . den deutschen amtl . Tagesbericht mit Karten¬
skizzen auf Seite 2.)

Erfolge der Dunajetz-Schlacht.
Wien . 6. Mai . (Wolff -Tel .)

Amtlich wird vcrlautbart:
Auf der ganzen Schlachtfront in Westgalizien dringe»

die Verbündeten weiter erfolgreich vor.  Noch in¬
takte Truppen des Feindes versuchen, in günstige « Ver¬
teidigungsstellungen den schleunigen Rückzug zn decken.

Starke russische Kräfte in den BeSkiden  sind dnrch
de» Flankenstob der siegreichen Armee schwer bedroht.
Die Gegend von Jaslo und Dnkla ist bereits er¬
kämpft.

Die im Gange befindlichen Kämpfe werden die Vernich¬
tung der 8. rnssische» Armee vervollständige « . Die Zahl
der Gefangenen ist auf über 50 000 gestiegen.

Die übrige Situation ist unverändert . Im Orawatal
wurde ei« starker russischer Angriff gegen die Höhe Ostry
blutig abgewiese« und 700 Ruflcu gefangen.

Der stellvertretende Chef des Generalstabes.
v. Höfer,  Feldmarschallentnant.

*

Wien, 6. Mai , 4 Uhr nachm. (Wolff -Tel .)
Amtlich wird verlantbart:
Auch die letzten russische « Stellungen  anf

den Höhen östlich des Dunajec und der B i a l a sind von
«nsereu Trnppen erkämpft. Seit 10 Uhr vormittags ist
Tarnow wieder in unserem Besitz.

Der stellvertretende Chef des Generalstabes,
v. Höfer,  Feldmarschallentnant.

Die erste Meldung in Petersburg.
Wien. 7. Mai . (Eig . Tel . Ctr. Bln .)

Der „Reichspost" wird ans Petersburg gedrahtet : Die
„Rowoje Wremja"  meldet als erste russische Zeitung
zensiert ans Westgalizien die Zurücknahme der russischen
Frontlinie.

Die russische Veskidenarmee in der Falle.
Der Kriegsberichterstatter der „Fr . Ztg ." Kurt v. Reden

meldet aus dem k. k. Pressequartter : Die zwischen den
Armeen Mackensen und Boroevic eingekeilte russische

B e s ki d e n a r m e e ist bereits von allen fahrbaren
Kommunikationen abgeschnitten,  nur noch östlich des
Duklapafics ist eine Straße frei . Es ist kaum mehr zu be¬
zweifeln , daß der größte Teil ihres Trains und ihres
Geschützmaterials den Verbündeten in die Hände fallen
wird. Die Zahl der Gefangenen wächst von Stunde zu
Stunde . Die Wälder stecken noch voll von Russen.

Räumung Przemqsls.
Die „Korrespondenz Rundschau" meldet der „Fr . Ztg."

zufolge aus Krakau: Der russische Kommandant von
Przemysl hat angeordnet , daß Sie Verwundeten

und Kranken  aus der Festung in das Innere
Rußlands  gebracht werden sollten . Diesen Transport
begleitet auf Befehl des Kommandanten der Wiener Arzt
Dr . Baier , Sem fünf Studenten der medizinischen Fakultät
der Universität Wien , die in Landfturmverwendung in
Przemysl standen, beigegeben wurden.

wieder eine Nachricht aus Warschau.
Wie «. 7. Mai . (Eig . Tel . Ctr. Bln .)

Wie verlautet , wurde die russische Besatzungsarmee von
Warschau in de« letzten Tage » in aller Eile anf 300 000
Mann gebracht.

Ein Armeebefehl Kaiser Franz Josefs.
Aus dem k. k. Kriegspressequartier wird gemeldet:
Der Armeeoberkommandant Feldmarschall Erzherzog

Friedrich hat folgenden Armeebefehl erlassen:
„Seine kaiserliche und königliche apostolische Majestät,

Kaiser und König Franz Josef I . geruhten folgendes aller¬
höchste Handschreiben allergnädigst an mich zu richten:

„In unwiderstehlichem Angriffe haben die unter
Ihrem Oberbefehl vereinten österreichisch-ungarischen
und deutschen Kräfte den tapferen Feind in Westgalizien
geworfen , zahlreiche Gefangene gemacht und viel Kriegs¬
material erbeutet. Neuer Ruhm knüpft sich an ihre
Fahnen . Mit wärmster Dankbarkeit gedenke ich all
der braven, brüderlich zusammenhaltenden
Truppen.  Bewundernd blickt das Vaterland auf seine
Söhne . Ihnen , dem Armeeoberkommandanten , dem
Generalobersten v. Mackensen, wie überhaupt allen
Führern vom höchsten bis zum niedrigsten und all den
wackeren Kriegern sage ich aus vollstem Herzen Dank
und beauftrage Sie , meine Worte in dem Armeebereich
zu verlautbaren ."

Franz  Josef ."
Hochbeglückt durch diese allergnädigste Anerkennung gebe

ich der festen Zuversicht Ausdruck, daß die energische und
zielbewußte Fortführung der Angriffe und die Verfolgung
dnrch die siegreichen verbündeten Truppen .einen vollem
entscheidenden Erfolg bringen und die Niederlage des
Feindes vervollständigen werden . Diesen Befehl erhalten
alle Armee- und Armeegruppenkommanöanten mit dem
Aufträge zur sofortigen Verlautbarung im unterstehenden
Bereiche. K?st>marsck>r>ll Erzüerroa Friedrich.

Russische Rbwehrmatznahmen in Kurland.
Kopenhagen, 7. Mai . (Eig . Tel . Ctr. Bln .) '

Die Petersburger Telegraphen -Agentur meldet unterm
5. Mat : Der Höchstkommanöierende hat die Zurück¬
nahme des rechten Flügels der russischen
Grenzschutzarmee  auf der Linie Riga -Wilna anbe--
fohlen. Gegen den Einfall deutscher Truppen werden Äb-
wehrmaßnahmen eingeleitet . Die Eisenbahnverbindungen
nach Dünaburg , Riga und Wilna sind auf Befehl des
Höchstkommanbos für den privaten Pcrsonen-
und Güterverkehr gesperrt.

Libau vom Ausland abgeschnitten.
Riga von de« russischen Behörde « verlassen.

„Tribüne " meldet über Kopenhagen : Der deutsche Vor¬
marsch im russischen Norden Lauert fort . Die Bahn Mitau-
Libau ist in der Gewalt der Deutschen. Die Verbindungen
über Libau nach dem Ausland sind abgeschnitten. Riga ist
nach einer verläßlichen Nachricht von den NeaierungS-
behörüen verlassen und in Verteidigungszustand gesetzt
worden.
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Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , 6. Mai vorm. (Amtlich)

westlicher Kriegsschauplatz.
Auf - er ganzen Front fanden heftige Artilleriekämpfe

statt. Bei Aper« «inrden weitere Fortschritte, so dnrch
Einnahme der Fermes Anhenle «nd an der Bahn Meßdiue-
Aper« gemacht. Es wurden einige 100 Gefangene und 50
Maschinengewehre erbeutet.

Im Waldgelände  westlich Comb res  kiele « bei
einem Vorstof; 1 französische Offiziere. 135 Mann, 4 Ma¬
schinengewehre«nd 1 Minenwerfer in unsere Hände.

Unsere gestrige« Angriffe am Ailly - Walde  führte«
zu dem erstrebte» Erfolge. Der Feind wurde ans seiner
Stellung geworfen. Mehr als 2000 Franzose«, - arnnter
21 Offiziere, 2 Geschütze, sowie mehrere Maschinengewehre
und Minenwerfer blieben nnsere Beute. Anch die hentigeu
französischen Vcrlnste waren sehr schwer.

Nördlich Flirey bei Croix des Carmes  griff
der Feind an. Nördlich des erstgenannte» Ortes drang er
an einer Stelle bis in unfern Schützengraben. Um ei«
kleines Stück wird «och gekämpft. An anderer Stelle
wurden die Franzose« zurttckgeworien.

In den Vogesen  wnrde ein Vorstoß gegen unsere
Stellung nördlich Steinabrück  avgewiesen.
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westlicher Kriegsschauplatz.
Südwestlich Mita «, südlich Szadow «nd östlich

Rossinis  dauern die Kämpfe an. — Nördlich«nd südlich
Kalwarja  sind nnsere Stellunge« im Laufe des gest¬
rige« Tages mehrfach von starken ruffischen Kräften ange¬
griffen worden. Sämtliche Angriffe scheiterte«  unter

sehr große» Verlusten des Feindes. Ebenso wenig Erfolg
hatten seitliche Vorstöße gegen unsere Brückenköpfe an
der Pili  ca.

Die Festung Grodno  wnrde heute mit Bomben
belegt.

I « Westgalizien  versuchte» die Nachhuten des
flüchtenden Feindes de» unter dem Befehl des General¬
obersten v. Mackensen  stehenden verbündeten Truppen
gestern verzweifelte« Widerstandz« leisten, der aber ans
der Höhe des linke« Wislokanfers  ober- «nd unterhalb
der Ropamündnng mit wnchtige» Schlägen gebrochen
wurde. Noch abends war nicht nur an mehreren Stellen
der Uebergang über die Wisloka erzwungen, sonder« auch
feste Hand ans die Duklapaßstraße  dnrch die
Besetzung des Ortes gleichen Namens gelegt. In der
Gegend östlich Tarnow  und nördlich bis zur Weichsel

Var japanische Ultimatum.
Tokio, 7. Mai. (Nichtamtl. Wolsf-Tel .)

Wie dem Neuterschen Bureau gemeldet wirb , ist das
japanische Ultimatum an China den Mächten gleichzeitig
mit der Rechtfertigung des Vorgehens Japans mitgeteilt
worden. In gut unterrichteten Kreisen verlautet , daß die
Regierung mit der Absenüung des Ultimatums an China
warten will, bis weitere diplomatische Schritte ergebnislos
verlausen sind. Die ganze Angelegenheit wird heute in
einer Konferenz dem Kaiser vorgelegt werden.

Haag. 6. Mai. sNichtamtl. Wolsf-Tel.)
Nach hier eingetroffenen Nachrichten hat Japan China

ei» Ultimatum überreichen laffe«, das eine Frist von 18
Stunde«  stellt. Die japanische Oeffentlichkeit ist r«hig
«nd glaubt nicht, daß ei» kräftiges militärisches Auftreten
nötig werde« wird.

*

London, 6. Mai. fEig. Tel. Ctr. Bln .)
„Times " meldet aus Tokio  vom 3. Mai . ihr Korre¬

spondent habe aus bester Quelle erfahren, daß der Ton der
chinesischen Antwort auf Japans Forderungen eine wei¬
tere Verhandlung unmöglich macht. China habe den Arti¬
kel ö in einer geradezu herausfordernden  Sprache

wurde auf dem rechte« Ufer des Dunajetz bis in die Nacht
hinein gefochten. Die Zahl der

bisher gemalten Gefangenen ist ans über 40000
gestiegen, wobei zu beachte« ist, daß es sich«m rei« fron¬
tale Kämpfe handelt.

Fm Beskidengehirge an der Lupanowpatz-
stratze  schreitet ei« Angriff der Kräfte des Generals der
Kavallerie v. d. Marwitz  gleichlaufend demjenigen der
österreichisch-nngarische» Armee, mit der sie in einem Ver¬
band stehe«, günstig fort.

Oberste Heereslcitmrg.
abgelehnt. Seine Haltung sei seit Ueberreichung der re¬
vidierten Forderungen Japans entschieden weniger ver¬
söhnlich als früher, wo Japan viel mehr gefordert habe.
(Japan sucht nach Entschuldigungsgrünöen für seinen Ent¬
schluß, den Frieden mit China zu brechen. Schriftl .)

Kopenhagen, 7. Mai. (P.-Tel . Ctr. Bln .)
„Ruskoje Slowo " meldet aus Petersburg : Die

unterrichteten (?) Diplomaten haben China den Rat
erteilt , die japanischen Forderungen in etwas veränderter
Form zu bewilligen. Die Stimmung der politischen Kreise
und der Volksmassen in China sei jedoch erregt , daß die
Bewilligung der Forderungen den sofortigen Ausbruch der
Revolution zur Folge haben würde. Das Verhältnis zu
den Japanern sei außerordentlich zugespitzt. Nur die An¬
wesenheit von japanischen Truppen in China verhindere
Ausschreitungen.

von den Dardanellen.
Türkische Tapferkeit an den Dardanellen.

Koustantinopel, 6. Mai . (P .-Tel . Ctr . Bln .)
Eine Persönlichkeit, die die ersten Kämpfe bei Kum

Kaleh von einem hochgelegenenPunkte aus verfolgt hat,
gibt folgende Schilderung: Bei Morgengrauen begann der

.. Feind ein furchtbares Bombardement . Die Schiffe waren
zuerst im Vogen vor Jmbros aufgestellt, dann rückten sie
in Schlachtlinie gegen die Bosiikabucht und eröffneten das
Feuer aus etwa 1000 Meter . Die Feuerlinie erstreckte sich*

Freitag , 7. Mai 1915
im Halbkreise von der Insel Gallipoli bis südlich Kum
Kaleh. Die ersten Geschosse sausten ins Meer oder auf den
Strand . Die Schiffe näherten sich dann nach und nach. Die
Geschosse begannen immer dichter auf dem Lande einzu¬
schlagen. Der Feind wollte offenbar eine Landung unter¬
nehmen und das Gelände von türkischen Truppen säubern.
Aber er täuschte sich in seinen Berechnungen. Die türkischen
Truppen hatten Stellungen inne , die den Geschossen unzu¬
gänglich waren , und verfolgten mit bewunderungswür¬
diger Geduld und Festigkeit das Schauspiel des Bombarde¬
ments . Die Batterien erwiderten das Feuer nicht. Nach
mehr als siebenstündiger Beschießung ging der Feind, offen¬
bar im Glauben , daß er bereits ein großes Gebiet gesäu¬
bert habe, dazu über, seine Truppen ans Land zu setzen.
Große Transportöampfer näherten sich der Küste, Schlep¬
per traten in Tätigkeit.

Im anscheinenden Glauben , einen rechten Erfolg er¬
rungen zu haben, brachen die gelandeten Truppen in
Hurrarufe aus und gaben ihrer Freude lebhaften Aus¬
druck. Die Truppen erregten wohl unsere Soldaten , die
unbeweglich in unseren Stellungen warteten , aber sie
faßten sich in Geduld und gaben kein Lebenszeichen von sich.
Die gelandeten Truppen lösten sich sofort in Schwarm¬
linien auf, hoben Gräben aus und trafen alle Anstalten
zum Vorstoß. Alles das habe ich durch ein mächtiges
Fernrohr verfolgt, ohne daß mir eine Einzelheit von dem,
was sich um Kum Kaleh herum zutrug , entgangen wäre.
Schließlich bezog der Feind Stellungen . Unsere Truppen
trafen ruhig ihre Gegenmaßregeln . Als sie nun sich zum
Angriff erhoben, hallte die Luft von Allahrufen wider,
eine Erwiderung auf die ersten Hurrarufe der Gegner.
Das Ungestüm, mit dem die türkischen Soldaten zum An¬
griff schritten, ist unbeschreiblich. Ich übertreibe nicht, wenn
ich sage, daß es Mannschaften gab, die an 50 Feinde mit
dem Bajonett durchbohrt haben. Groß ist die Zahl der¬
jenigen, die fünf oder sechs Feinde auf diese Weise getötet
haben. Ein türkischer Soldat watete bis zur Schulter ins
Meer und jagte einem Feinde nach, bis er ihn schließlich
töten konnte. Aus der Ferne nahmen sich die Linien der
Kämpfenden wie ungeheuer lange Bänder aus , auf feind¬
licher Seite schwarz, der Farbe der Uniform entsprechend.
Anfangs wogte das Band auf der feindlichen Seite wellen¬
förmig hin und her. Als aber die kakhifarbenen Truppen
unsererseits i,hren Gegner zurückwarsen, war schließlich
von einem schwarzen Bande nichts mehr zu sehen. Es war
bereits Abend geworden, als die überlebenden feindlichen
Truppen zu den Booten zurückzukehren versuchten. Jene
Truppen , die sie noch erreichen konnten, machten keinen
Versuch mehr, sie zu erlangen . Unsere Truppen aber kehr¬
ten unter dem Gesang vaterländischer Lieder in ihre Stel¬
lungen zurück.

IO feindliche Bataillone vernichtet.
Sofia , 7. Mai. (T.-U., Tel.)

Der hiesige französische Gesandte gibt bekannt, daß die
Türken auf der Halbinsel Gallipoli dauernd Verstär¬
kungen erhalten hätten und erbittert angreifen. Die all¬
gemeine Lage sei befriedigend.

Demgegenüber sind mündliche deutsche und türkische
Berichte aus Konstantinopel angekommcn, wonach die ge¬
landeten Truppen auf einen kleinen Raum im Westen und
Süden beschränkt sind und ihre gänzliche Vertreibung be¬
vorsteht. Bestätigt wird die völlige Vernichtung bis aus
den letzten Manu von 9 französischen Bataillonen (nicht4).
Die türkischen Regimenter hätten geschworen, keine Ge¬
fangenen zu machen.

Vom bulgarischen Ufer des Schwarzen Meeres
wurde Montag mittag beginnendes Geschützfeucr im Süd¬
osten gemeldet. (Köln. Ztg.)

Konftantinopel, 6. Mai. (Wolsf-Tel.)
Das Hauptquartier  teilt mit:
An den Dardanellen wurde am 5. Mai infolge unseres

Angriffs gegen den linken Flügel des Feindes , der sich bei
Ari Burnu befindet, ein Bataillon des Feindes vernichtet
und ein Teil seiner sehr stark ausgebauten Verschanzungen
genommen. Mehr als 100 Gewehre und ein Maschinen¬
gewehr wurden von uns erbeutet . Ebenso kostete gestern
abend unsere Operation äegen Sed ul Babr den Eng¬
ländern sehr schwere Verluste. Wir nahmen bei dieser
Gelegenheit drei weitere Maschinengewehre und zahlreiche
Munition Bis jetzt haben wir im ganzen zehn Maschinen¬
gewehre erbeutet. — Auf den übrigen Kriegsschauplätzen
nichts von Bedeutung.

Haltung der Balkanstaaten.
Athen, 7. Mai. (Nichtamtl. Wolsf-Tel.)

Das Blatt „Messager d'Athenes" betont, daß die Re¬
gierung nicht der Ansicht sei, daß eine Aende^ung der grie¬
chischen Politik vorläufig opportun sei. Die griechische
Regierung sei der Meinung , daß die Entwicklung der Er¬
eignisse es Griechenland erlaubt , die Ergebnisse der Wah¬
len abzuwarten.

Sofia , 7. Mai. (T.-U., Tel.)
Die vom Dreiverband angekünöigten formellen schrift¬

lichen Anträge an Bulgarien sind immer noch nicht ein¬
gelaufen. Umlaufende Versicherungen des Gegenteils und
von der Ankündigung der bevorstehenden Besetzung des
serbischen Südmazeöoniens durch Truppen des Dreiver¬
bandes sind unbegründet.

Die Haltung der bulgarischen Negierung ist unver¬
ändert, doch hat unser Sieg in Galizien schon moralisch
gewirkt. („Köln . Ztg ")

veschietzung von Pont ä  Mousson.
Paris . 7. Mai . (T .-U.-Priv .-Tel.)

Die Blätter melden aus Pont -ä-Mousson: Die Stadt
und die umliegenden Ortschaften wurden am Donnerstag
und Freitag von deutscher Artillerie kleinen Kalibers be¬
schaffen. Die Beschießung kostete mehrere Menschenleben
und verursachte erheblichen Materialschaden.

Die angebliche Beschießung von Metz.
Lyon. 6. Mai. (T.-U., Tel.)

Zu dem französischen Nachtkommuniqus. das von einer
Beschießung der äußeren Forts von ' Metz berichtet, schreibt
der „Lyon Nouvelliste" bezeichnender Weise: „Man weiß
nichts Genaues über die Beschießung der Metzer Forts.
Man vermutet, daß unsere Kanonen in Thiaucourt auf¬
gestellt sind. Uebrigens ist die Entfernung dieses von Metz
aus am nächsten liegenden Punktes für unsere Felöartil-
lerie und selbst schwere Geschütze noch zu weit. Es ist an¬
zunehmen, daß die Veschietzung mittels Schiffskanonen er¬
folgt ist, deren Aufstellung eine besondere Organisation
und lange Vorbereitung benötigt.
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fT Ku§ der Stabt
heilig fei das Feld und feine Frucht.

Heilig sei M  Feld und seine junge Frucht! Je reicher
die neue Ernte wird, je mehr Segen uns Mutter Erde
aus ihrem Schoße spendet, desto sicherer wird uns der Sieg.
Voll Dankbarkeit und Freude sehen wir aus der vor dem
Winter gestreuten Saat die jungen grünen Halme sprießen.
Sie sollen die Aehren tragen , die uns im kommenden Win¬
ter Brot geben. Tragen sie nicht volle Aehren, kommt der
Hunger . Heilig sei uns darum jeder kleine Halm. Das
Großstadtkind weiß oft wenig von des Landmanns Arbeit
und Sorge . Ohne Achtung und Ahnung tritt es den Halm
nieder, rauft es die Aehren aus . Jetzt aber sind Halme
und Aehren heiliger denn je. Darum , ihr Eltern , Lehrer
und die ihr sonst berufen seid, andere zu führen und zu
fördern : lehret sie alle die Heiligkeit des Feldes und seiner
Frucht. Es gilt , jeden, auch noch so kleinen Halm zu
schonen. Jeder wirke zum Schutze der Felder . Wer auch
nur einen Halm zertritt , hilft dem Feind . Wer auch nur
eine Aehrc rauft , ist Englands Bundesgenosse. Wir
schwuren zusammen mit unseren Helden, die den Feind
befehden: Wir alle wollen Hüter sein. Seien wir vor
allem Hüter unseres heiligen Gutes des Feldes und seiner
Frucht. __

Pfarrer A. SS. Boeckert - Im 72. Lebensjahre starb
hier gestern morgen der evangelische Pfarrer August Wil¬
helm Boecker. Pfarrer Boecker, der zuletzt etwa ein Jahr¬
zehnt in Wallmerod im Amte war , hat im lanaen Laufe
seiner Tätigkeit überaus segensreich gewirkt. Unvergessen
wird ihm vor allen Dingen seine fast zwei Jahrzehnte
lange emsige Seelsorgetätigkeit in Curitnba im Staate
Paranä (Südbrasilien ) sein. Unter den Pionieren deutscher
Kultur , die in den Südstaaten Brasiliens zu so herrlicher
Blüte gelangt ist, wird stets der Name des Curitybaner
Pfarrers Boecker mit Ehren genannt sein. Möae ihm die
Erde nach einer langen und gesegneten Lebenstättgkeit
leicht sein!

Dr . Poths -Wegener ist nach langem schweren Leiden
am 30. April in Wien im 75 Lebensjahr gestorben. Die
Leiche des begabten Schriststellers sim Oktober vorigen
Jahres veröffentlichte die „Wiesbadener Zeitung " den aus
seiner Feder stammenden und mit großem Beifall aufge-
nommenen Roman „Der große Krieg"), der immer mit
treuer Liebe an seiner nassauischen Heimat gehangen hat,
wird nach Wiesbaden überführt , nm in der hiesigen
Familiengruft beigesetzt zu werden. Ein Schwiegersohn
des Verstorbenen ist der frühere langjährige bevollmäch¬
tigte österreichisch- ungarische Minister in Peking Eugen
von Kuczynski. V

Persönliches. Herr Pfarrer Philippi  zu Wies¬
baden ist als überetatsmäßiger freiwilliger Feld¬
geistlicher  für die Kriegszeit in den Heeresdienst eiu-
getreten.

Erntebittgottesdienst . Auf Anregung des deutschen
evangelischen Kirchcnausschusses und auf Grund eines Be¬
schlusses des evangelischen Oberkirchenrates in Berlin sol¬
len sich die evangelischenGemeinden Deutschlands an einem
Tage mit der Bitte um den göttlichen Segen für das Wachs¬
tum der diesjährigen Aussaat und für einen gedeihlichen
Ausfall der Ernte vereinigen. Der erste Bittgottesdienst
in diesem Sinne soll am Sonntag Rogate, am 9. Mai , statt-
sinöen.

Das Soldatenhcim in der Mainzer Strafte Nr . 25, das
am Dienstag eröffnet worden ist, ist den Verwundeten der

Schatten.
25) Ein Filmroman von Balder Olden.

lNachdruck verboten.)
10. Kapitel.

Am nächsten Abend kam Fräulein Seewald mit zwei
herrlichen Rosen im Gürtel , die sie aus einem mächtigen
Gebinde herausgcpflückt hatte, von der Vorstellung. Sie
ließ Freddy den ganzen Abend über in seiner Nische sitzen,
wo er mit dem Kapellmeister getreulich wartete. Der Tisch
bekam ab und zu Besuch von Mitgliedern des letzten Sym¬
posions, und alle Tollheiten dieses Abends, der anscheinend
ausgelassener gewesen war, als Freddy gemerkt hatte,
wurden noch einmal durchgesprochen. Aber der arme
Leutnant verfiel allmählich in eine schwere Melancholie,
denn obwohl er gesehen hatte, daß Liddy seine Rosen trug,
glaubte er doch, sie Hütte ihm seine Huldianng übel-
genommen.

„Sie sind sehr nervös , mein Lieber!" meinte Oberle,
der an all dem Liebes- und Rünkespiel ringsum ein diebi¬
sches Vergnügen hatte.

In einer Pause zwischen zwei Besuchen neiate er sich
dann zu seinem nervösen Gesellschafter und fragte geradezu:

„Habbe Sie das jetz nit g'wußt, daß die Seewald Sic
heut zapple läßt"

„Wieso?" machte Freddy, der sich natürlich einbildete,
niemand ahne etwas von den Stürmen in seiner Brust.

„Also — wenn Sie mich geschterng'sragt hätte, hält ich
Ihne das ganz g'nau vorausgesagt!" fuhr Oberle fort,
„heut ischt sie nit für Sie z'spreche und morge noch weniger!
Ein paar Wörtle beim Gehe, höchschtens ein Dank für Ihre
Blume , dabei bleibts einschtweilc! Wenn Sie das Ver¬
fahre abkürze wolle, dann breche Se setz mit mir aus, und
mir saufe wo anderscht weiter! Wie Sie sehe, bin ich
geneigt, Sie zu unterstütze. Mit 'm Direktor wirds sonscht
ähnlich gehe!"

Hätte der gute Mann geahnt, daß Freddy nicht erst
seit vierundzwanzig Stunden , sondern seit vielen Wochen
an Liddy Lachte, dann hätte er vielleicht seine im übrigen
sehr probate Maßregel nicht in Vorschlag gebracht. Der
gute Junge dachte jedenfalls nicht daran — es wäre ihm
leichter möglich gewesen, drei Tage und drei Nächte lang
an diesem Tisch sitzen zu bleiben, als aufzustehen und ohne
ein Wort die Nähe Liddys zu fliehen. Die letzte Stunde,
in dem er sie ab und zu von seinem Versteck aus durchs
Lokal gehen, da und dort an einem Tisch plaudern sah.
ohne daß sie ein einziges Mal nach ihm blickte, war ihm
voll von Höllenqualen, die abzubrechen ihm gänzlich der
Mut fehlte.

Gegen Mitternacht kam sie dann wirklich, schon in Hut
und Mantel , herangeschlüpft, wie der Alte es vorausgesagt
hatte, und behauptete:

„Beinahe hätte ich vergessen, daß Sie mir etwas zu
sagen haben, Herr Baron ! Und dann habe ich Ihnen noch
nicht für Ihre Blumen gedankt — es ist ia eine Schande.
Aber Sie ahnen nicht, wie diese Vorstellung mich wieder
angestrengt hat, und wie zerstreut ich bin!"

Freddy brachte mit Mühe seine Komplimente so hervor,
wie sie sie erwartet hatte, und durste ihr die Hand küssen,
ehe sie unnahbar und stolz htnausrauschte. Ein Dust von
eau de lys blieb zurück, und ein schimmerndes Lächeln

Wiesbadener Lazarette nachmittags von 2—7 Uhr geösfnet.
Zivil -Personen können das Heim jeden Taa vormittags
von 11—12 Uhr gegen ein geringes Entgelt besichtigen. Die
eingehenden Gelder werden zu Gunsten des SoldatcnhermS
verwendet.

Volkslesehalle Hellmundstraße 45. 1. Stock. Im Monat
April ist die Volkslesehalle von 1584 Lesern und 897 Lese¬
rinnen besucht worden. Es sei nochmals darauf hin-
gewiesen, daß der Besuch vollständig frei ist. Zugleich wer¬
den alle Besitzer von überflüssig gewordenen Büchern ge¬
beten, diese zum allgemeinen Besten der Bolkslefehalle zu
überweisen.

Kriegsbeschädigte» - Fürsorge . Der Anfang dieses
Jahres hier ins Leben getretene AusschutzfürKrregs-
beschädiqtenfürsorge,  der sich die Aufgabe stellt, dre
Kriegsbeschädigten in ihren Bemühungen , eine angemessene
Stellung im bürgerlichenLebenzu erringen , zu unterstützen,
indem er sie durch Unterrichtsveranstaltungen zu bilden
sucht, ihnen Berufs - und Rechtsberatung gewährt und
Stellen für sie vermittelt , hat nach Schluß der Osterferien
bank der Opferwilligkeit der Lehrerschaft seine Unterrichts-
tätigkeit noch erweitern können. Die Kurse erstrecken sich
jetzt auf bürgerliches Rechnen. Schreiben — besonders mit
der linken Hand —. Maschinenschreiben, Stenographie . Geo¬
graphie der Kriegsschauplätze, kaufmännisches Rechnen, ern-
fache und doppelte Buchführung. Handelskunde mit Wech¬
sellehre und Scheckrecht, gewerbliches Zeichnen, gewerb¬
liches Rechnen und Kalkulation, gewerbliche Buchführung
und Materialkunde . Sie sollen bis zum Beginn der großen
Sommerfcrien dauern. Da das Zentralkomitee des preu¬
ßischen Landesvereins vom Roten Kreuz die anaeschlos-
senen Vereine vor kurzem aufgefordert hat, ihre Tätigkeit
auch denjenigen Aufgaben zuzuwenden, deren Lösung für
unsere Stadt der hiesige Ausschuß für Kriegsbeschädigten-
fürsorge anstrebt, so hat dieser nunmehr , um eine der Sache
schädliche Zersplitterung der Kräfte zu vermeiden, sich dem
Kreiskomitee des Roten Kreuzes gegenüber bereit erklärt,
ihm als besondere Abteilung beizntreten . wenn dieser ihre
volle Selbständigkeit belassen bleibt und die Ausgaben , die
aus der Erfüllung ihrer Aufgaben erwachsen, aus den
Kosten des Kreiskomitees gedeckt werden.

Die Nachtfahrt aus dem Rhein ist für einzeln fahrende
deutsche Personen- und Güterdampfer vom Gouvernement
Mainz wieder zugelassen worden. Es bedarf dazu jedoch
eines besonderen Antrages.

Zur Hebung des Fischreichtums. Der Fischereiverein
für den Regierungsbezirk Wiesbaden hat angeregt , ange¬
sichts der durch den Krieg hervorgerufenen Fleischknappheit
und der damit verbundenen Teuerung aller Lebensmittel,
die Besetzung sämtlicher Gemeinbeteiche, Brandweiher,
Tümpel und verlassener Teichanlagen mit jungen Fischen,
besonders mit Karpfen, Schleien und Aalen durch die
Bürgermeistereien usw. zu veranlassen.

Pferdeausfuhr -Bcrbot. Wie das stellvertretende Gene¬
ralkommando bekannt gibt, ist im ganzen Bereich des 18.
Armeekorps die Ausfuhr von Pscrden verboten. Aus¬
nahmen bedürfen der Genehmigung des kommandierenden
Generals.

Millionenspeude der Reichs-Post- und -Telearavhenbeam-
te«. Die unter dem Vorsitz des Wirkt. Geh. Oberpostrats
Vorbeck,  des Oberpostdirektors von Berlin , von allen
postalischen Fachverbänöen des Reichspostgebiets in die
Wege geleitete Sammlung zur Linderung der Kriegsnot,
„Kriegsspenöc von Angehörigen der Rcichspost- und -tele-
graphenverwaltung ", hat bisher ein sehr erfreuliches Er¬
gebnis gehabt. 1 150 000 M. sind schon in den ersten sechs
Monaten der Sammlungstätigkeit zusammengekommen.
Das Ergebnis ist um so höher zu veranschlagen, als über
siebzigtausend Post- und Telegraphenbeamte im Felde
stehen. In Berücksichtigung der durch den Krieg in stets
wachsendem Maße entstehenden, nur durch allseitige Hilfe
der erwerbsfähigen Bevölkerung zu lindernden Not wird

wurde ihm in der letzten Sekunde zuteil . — Damit mußte
er sich für gute vierundzwanzig Stunden trösten.

Etwas später erschien auch der Direktor — prompt nach
Oberles Voraussage — und erkundigte sich, als sei er der
Wirt gewesen: . „ .

„Nun, mein lieber Baron — wie ist Ihnen der Abend
bekommen?"

Freddy sagte artig:
„Danke, und Ihnen ?"
„Ach, die Jugend !" machte der Direktor und scheuchte

mit der Hand irgend etwas von sich fort . „In meinem
Alter — wenn man nicht ein lebenslanges Training hat
wie unser guter Oberle, macht man so etwas einmal mit
und denkt dann wieder ein paar Wochen lang an seine
Gesundheit."

Da auf dem Tisch nur Bierkrüge standen und Freddy
— nur aus Gedankenlosigkeit, was zu seiner Ehre betont
werden muß — auch keine Anstalten traf , an ihren Platz
edlere Gefäße stellen zu lassen, hielt sich der Bühncn-
bcherrscher nicht lange auf. Sehr huldvoll, gemessen reichte
er seinem lieben Baron die Hand und ging mit einem geist¬
reichen Scherz, der sich auf die Müdigkeit des Alters bezog,
von dannen.

Der Kapellmeister aber, mit dem Freddy noch eine gute
Weile zusammenblieb, schimpfte gewaltig auf seinen trüb¬
seligen Kumpan und im Zusammenhang damit auf die
Weiber im allgemeinen.

„Habbe Sie vergifteten Speck im Leib?" fragte er grob,
und Freddy, der den Witz wohl verstand und es aufgab,
dem Alten ein Geheimnis ans seinem Kummer zu machen,
sagte trübselig „ja".

Kopenhagen war nicht mehr so hell und freundlich in
den Tagen, die nun folgten. Die Einsamkeit schmeckte
nicht mehr, das Nichtstun, das Fahren und Wandern war
ohne Reiz, seit Fredöys Gedanken so ganz auf einen Punkt
gebannt waren . Er beging jegliche Dummheit , die in
seiner Lage möglich und bei seiner Jugend erlaubt war , —
er schickte Liddy Blumen in die Wohnung und Blumen
auf die Bühne, er schrieb glühende Briefe an sie, die er
zum Glück nicht abschickte, er mietete ein Pferd und machte
ihr Fensterpromenaden, die sie nicht bemerken konnte, weil
sie wirklich mit Proben , Rollenstudien und Kopfschmerzen
ausreichend beschäftigt war.

„Es geht mir nicht gut, lieber Freund , ich glaube, das
Klima bekommt mir nicht!" sagte sie am vierten Abend bet
ihrem kurzen Besuch in der Nische zu Freddy , und rieb
sich die Stirn mit Kölnischem Wasser.

„Und das Publikum ist so unliebenswürdig , so ab¬
stoßend — wenn ich nicht Ihr freundliches Gesicht jeden
Abend in der Loge sähe, würde ich überhaupt nicht mehr
auftreten , glaube ich!"

Oberle machte sehr hörbar „hm hm", und sie ging, wie
immer, mit den raschen, selbstbewußten Schritten einer
Dame, die gewohnt ist, allein nach Hause zu gehen und sich
durch nichts auf ihrem Weg beirren zu lassen.

An diesem Abend rührte das Mitleid den alten Kapell-
meister, der FrebbyS ausdauernde Gesellschaft immer noch
angenehm fand, hauptsächlich deshalb, weil er das Theater¬
volk nicht mehr vertragen konnte und glücklich war , statt
Kulissenklatsch und Kritikenkritik RegimentSgeschichtenund

die Sammlung für die Dauer des Krieges weiter fort.
gesetzt werden und hoffenlich weitere erhebliche Mitte!
bringen. Von den gesammelten Geldern sind zunächstu. a.
überwiesen worden: an das Rote Kreuz 100 009 M., an
die Nationalstiftung für die Hinterbliebenen der im Kriege
Gefallenen 250 000 M., dem Kriegsausschuß für warme
Unterkleidung 70 000 M., dem Kriegsministerium zur
besseren Verpflegung Verwundeter in den staatlichen Re¬
servelazaretten 25 000 M.. an verschiedene Stellen für die
Kriegsnotleidenden in Ostpreußen 85 000 M., an das öster¬
reichische Rote Kreuz 14000 M., an die Notleidenden in
Elsaß-Lothringen 80 000 M., an den Reichsverbanö zur
Unterstützung deutscher Veteranen 20 000 M., an den Deut¬
schen Verein für Sanitätshunde 6000 M. Weitere Zuwen¬
dungen werden demnächst verteilt werden.

Der Verband deutscher Kasfechausbesitzer hielt in Ber¬
lin seinen siebenten Verbandstag ab. Zahlreiche Delegierte
der Ortsvereine , Provinzialverbände und Cafetierkorpo-
rattonen hatten sich eingefunden, um an den Beratungen
teilzunehmen. Die Eröffnung des Verbandstages fand
durch den Verbanöspräsidenten Louis Peter  statt , der
zunächst einen Ueberblick über die Lage des deutschen
Cafetiergewerbes gab und dann mitteilte , baß eine Ver-
banösstatistik über die wirtschaftlichen Schädigungen, die
zahlreiche Cafetiers während des Krieges erlitten hätten,
in Vorbereitung sei. sodaß demnächst eine genaue Ueber-
sicht über den wirtschaftlichen Rückgang der Kaffeehäuser
gegeben werden könne. Im Anschluß hieran erstattete der
Präsident den Jahresbericht , aus dem hervorgeht, daß trotz
des Krieges die finanzielle Lage des Verbandes befriedigend
genannt werden könne. Dem geringen Abgang von Mit¬
gliedern stehe ein erfreulicher Zuwachs gegenüber, und auch
die Angelegenheit der „Kranzspende" (Sterbekasse) hätte sich
in zufriedenstellender Weise im Laufe des KriegsiahreS
entwickelt. Dann wurde in geschlossener Sitzungs über
Satzungsänderungen und die Festsetzung des Haushalts¬
planes 1915/16 beraten.

Rechtzeitig Eisenbahnwagen bestellen! Die Handels¬
kammer Wiesbaden teilt uns folgendes mit : Es ist von
den Militäreisenbahnbehörden vielfach beobachtet worden,
daß die wiederholt gegebenen Anregungen an die Rohstoff¬
verbraucher, sich rechtzeitig  genügend Vorräte an¬
zufahren und zu lagern , um in Zeiten des Wagenmangels
nicht in Verlegenheit zu geraten , leider immer noch wenig
befolgt werden. Es ist daher im Interesse der Beteiligten
selbst und im Heeresinteresse gelegen, daß die Firmen
dauernd mit den Bahnverwaltungen in Fühlung bleiben
und die Zeiten ausnutzen, wo Wagenmaterial reichlich ver¬
fügbar ist. Nur so ist es zu erreichen, daß nicht im Falle
von Verkehrsstockungen und Störungen im Wagenzulauf,
wie sie infolge der kriegerischen Maßnahmen jederzeit un¬
vermutet eintreten können, Betriebe eingestellt oder ein¬
geschränkt werden müssen.

Die Sommeransgabe des „Lloyd-Kursbuchs der Schnell¬
züge" im deutschen und internationalen Verkehr erschien
auch diesmal, wie in Friedenszeiten , pünktlich zum 1. Mai.
Das Kursbuch enthält nicht bloß sämtliche Schnellzüge
Deutschlands, sondern auch alle wichtigeren Schnellzüge
Belgiens und Oesterreich-Ungarns sowie der neutralen
Länder Europas (Holland, Skandinavien , Schweiz, Italien.
Balkan bis Konstantinopel). Ein Bedürfnis nach einem
solchen übersichtlichen und handlichen Kursbuch des durch¬
gehenden Schnellzugsverkehrs liegt sicherlich auch in diesem
Sommer vor, denn nicht bloß der Geschäftsreiseverkehr,
sondern auch der Erholungsreiseverkehr wird zweifellos
wieder erheblich zunehmen. Das Kursbuch, das im Welt»
Reise-Verlag , G. m. b. H. in Berlin , erschienen ist, kostet
nur 60 Pf.

Festgeuommeu wurde hier ein 59jähriger Mann , der in
den Monaten Januar , März und April hier Betrügereien
verübte, indem er in Klavierhandlungen und Möbelge.
schäften fingierte Einkäufe machte und sich Darlehen zu

allerlei Menschliches hören zu dürfen , dann aber auch, weil
er Freddy, wie alle Welt außer Liddy, gut leiden mochte.

„Wenn Sie sofort ein anderes Gesicht mache, dann
verrat ich Ihne , wie Sie das Fräulein gesund mache!"
sagte er. _ „

Freddy horchte auf und riß sich, neuer Hoffnung voll,
aus seinen Selbstmordgedanken.

„Wie alt sind Sie ?" fragte Oberle. Als er hörte, daß
sein Freund knapp dreiundzwanzig Jahresringe angesetzt
hatte, meinte er: ^ , .

„Dann kämm er sch Ihne noch verzeihe, daß Sie 's nit
von selbschtg'funde habbe! Also jetz gebve Se acht! Gehe
Se morgen in eine Apotheke mit der Aufschrift ..Juwelier
und kaufe Se endlich — s'ischt jetz wirklich hohe Zeit ! —
eine Schachtel Pille aus g'schliffene Stein ! Ob sie als
Armband, oder als Kollier oder als Diadem zu trage sind,
bas ischt ganz gleich. Jedenfalls braucht die Dame so was
und wird sich scho kuriere lasse!"

„Aber ich bitte Sie !" rief Freddy , „eine Dame wie
Fräulein Seewald ! Sie wird mein Geschenk gar nicht an-
nehmen und viel weniger deshalb ihr Benehmen ändern!"

„Kenne Sie viel Leut?" fragte der Alte. „Nit nur
beim Theater, sondern überhaupt , die sich abgeneigt zeige
gegen dischkrete Aufmerksamkeite? Ich nit !"

Freddy überlegte sich die Frage und fand schließlich,
daß Oberle recht haben mochte. Es war wirklich nicht
herausfordernd , einer Dame, der man seine Zuneigung
ausdrücken wollte, in dieser Weise zu nahen. Er konnte
fa das Geschenk ohne seinen Namen senden, und e§ stand
dann bei ihr, sich dazu zu bekennen oder nicht. Jedenfalls
ertrug er diese Behandlung nicht länger — es war immer
noch besser, wenn sie ihm seinen Schmuck vor die Füße
warf und ihm wenigstens dadurch Beachtung erwies, als
wenn sie weiter mit dieser milden Freundlichkeit im Blick
an ihm vorüberging.

Freddy ging also zunächst am Morgen auf seine Bank,
wo er eine für jede bevorstehende Möglichkeit ausreichende
Summe abhob. Er war so verliebt , daß er keinen Augen¬
blick daran dachte, wie er eigentlich sein Budget einhalten
und brav von seinen Zinsen leben wollte. Das war alles
gleichgiltig geworden, seit er nicht mehr schlief und kaum
noch atz, und seit aller Duft und Glanz von Kopenhagen
verschwunden schien.

Sehr nahe der Bank fand er einen Juwelierladen mit
riesigen Fenstern, in denen ohne Unterbrechung kreisrunde
Etageren sich drehten, die mit aller Pracht aus orienta-
lischen Schatzkammern beladen schienen. Der junge Leut¬
nant , der noch nie einen Juwelierladen mit der Absicht,
etwas zu kaufen, angesehen hatte, stand lange da und sah
in das vielfarbige Glitzern der geschliffenen Steine , be¬
wunderte den matten Glanz des Goldes und die hohe Kunst
der dänischen Goldschmiede. Dann trat er ein und kaufte
nach langem Suchen, — denn alles war so herrlich, baß er
am liebsten den Laden geplündert hätte , um Liddy zu be-
glücken — ein mattsilbernes Diadem, das mit großen
Diamanten und zahllosen Brillanten bedeckt war. Es
kostete genau so viel, wie er noch vor kurzer Zeit für et«
Jahr zum Lebensunterhalt auszugeben hatte, und als er
das winzige Paketchen in der Tasche trug, war ihm wirk¬
lich zumute, als weihte er Liddy mit dieser Gabe ein Jahr
seines Lebens. (Fortsetzung folgt.)
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verchaffen wußte. Es hanöelt sich um Len pensionierten
Postchaffner Krisset  aus Niedernhausen. Der Mann
scheint geistig krank zu sein und seine Taten nicht mit voller
Zurechnungsfähigkeit begangen zp haben.

Gestohlene und gefundene Fahrräder . Bei der Kgl.
Polizeidirektion sind folgende Fahrräder als gestohlen
angemeldet worden: Marke Viktoria , Fabriknummer
278 358; Marke Viktoria Damenrad, Marke Viktoria mit
unbekannter Fabriknummer , Marke Wanderer , Fabrik¬
nummer 222875, zwei Räder Marke Naumann mit unbe¬
kannter Fabriknummer . Gefunden wurde ein Rad, Marke
Weil Torpedo mit dem Aufdruck Karl , Kaiser Fahrrad-
Handlung, Schierstein. Ferner befindet sich aus der Polizei
ein Rad, das vor dem 11. März gestohlen sein muß. Es
hanöelt sich um eine Rennmaschine mit Rennlenkstange,
kurzem, Vorbau , Rennsattel , vordere Felge ursprünglich
vernickelt und schwarz lackiert, hiniere Felge schwarz
emailliert, Luftschläuche rot, Laufmäntel grau . Die Fabrik¬
nummer ist ausgefeilt . Zweckdienliche Nachrichten sind der
Polizei mitzuteilen.

Silbernes Bierussjubiläuvr. Bureauvorsteher Konrad
Bender  feiert heute sein fünfunözwanzigjähriges Jubi¬
läum im Dienste seines jetzigen Prinzipals , Justizräts
Dr . Romeiß, Rechtsanwalt und Notar hier.

Ein bischöflicher Erlaß gegen die undeutsche Frauen¬
mode. Der Bischofvon  L i m b u r g hat verfügt, da die
Klagen über unanständige Kleidertrachten eines Teiles

der Frauenwelt selbst in der Kriegszeit nicht Nachlassen,
daß alle Personen , die mit tief ausgeschnittenen Kleidern
oder mit bloßen Armen in der Kirche erscheinen, bei Aus¬
teilung des Abendmahles übergangen  werden sollen.

Für de» Antomobilverkehr. Tie Neudeckung des Bizi-
nalweges zwischen Frickhofen und Dornüorf bei Km. 1,1 be¬
ginnt voraussichtlicham 7. Mai und dauert voraussichtlich
3 Tage. Die Ncudccknng des Vizinalweges zwischen Frick¬
hofen und Dorchheim bei Km. 0,5 beginnt voraussichtlich
am 10. Mai und dauert voraussichtlich10—11 Tage.

Kurhaus, Theater» vereine , Vorträge usw.
Rhein - und Taunusklub Wiesbaden  E . V.

Die Vorberatung der am 16. Mai auszuführenden dritten
Hauptwanderung von Auringcn nach Eppstein findet am
morgigen Klubabend statt. Um zahlreiches Erscheinen wird
ersucht.

Naturschutzpark  E . V. Freitag , den 7. Mai 1915,
findet im Hotel „Einhorn " 0 Uhr abends die ordentliche
Monatsversammlung der hiesigen Ortsgruvve statt. Außer
einigen wichtigen Mitteilungen des Hauptvereins steht aus
der Tagesordnung die Besprechung der in diesem Monat
geplanten ganz-tägigen Wanderung in das Rheingauge¬
birge. Gäste wie gewöhnlich willkommen.

Kassa« und Rachbargebiete.
T. Vom Mittelrhei «, 5. Mai . S chi f f s u n f ä l l e. Auf

der Fahrt nach Mannheim kam im Anhänge des Schrau-
benschleppöampsers„Paul Disch Nr . IV" der eiserne Kahn
„Einigkeit" aus Mülheim a. ö. Ruhr zu Berg . Der mit
Braunkohlen beladene Kahn hatte in drei Räumen Be¬
schädigungen. Durch ständige Pumparbeit hofft man den
Kahn bis zum Bestimmungsort über Wasser zu halten . —
Eine Beschädigung än der Luftpumpe zwang den Schrau¬
bendampfer „Hansa Nr. II ", seinen Schleppzug abzuwerfen.
Der Dampfer fuhr hierauf talwärts , um auf einer Werft
an der Ruhr instand gesetzt zu werden.

Ir. Usingen, 6. Mai . Bürgermeisterversamm¬
lung.  Eine hier abgehaltene Versammlung der Bürger¬
meister des Kreises Usingen beschloß, unter gegenseitigier
Hilfeleistung aller Kreisgemeinden sämtliche urbaren Län¬
dereien zu bestellen. Wo sich irgendwie Mängel an Ar¬
beitskräften einstellen, wird das Landratsamt vermittelnd
eingreifen.

h. Frankfurt a. M.. 6. Mai . Sozialdemokrati¬
scher Staötrat.  Die Stadtverordneten haben demnächst
sechs Stadtratswahlen vorzunehmen. Einen der freiwer-
denöen Sitze beansprucht ihrer Fraktionsstärke entsprechend
die sozialdemokratischePartei . In einer gestern abgehal¬
tenen Sitzung des Magistratswahlausschusses wurden
zwar die Wünsche der Sozialdemokraten anerkannt , doch
lehnten die bürgerlichen Parteien die Ansprüche der So-

Ein deutscher weltnachrichtendiensi.
Ueber die Schaffung und Ausgestaltung eines unab¬

hängigen deutschen Weltnachrichtendienstes berichtete in
der Ausschutzsitzung des Zentralverbandes Deutscher In¬
dustrieller am 30. Avril der Vorsitzende des Verbandes,
Herr Landrat a. D . Rötger-Berlin.

Die Vorbereitungen zur Einrichtung eines unabhäng¬
igen deutschen Weltnachrichtendienstes gehen weit zurück.
Die erste Zusammenfassung verschiedener, auf dieses Ziel
gerichteter Bestrebungen erfolgte in der bereits im Fe¬
bruar 1914 erfolgten Gründung des Syndikats „Deutscher
Ueberseedienst". Dieser vollständig freien Vereinigung ge¬
lang es erfolgreich, immer weitere Kreise der Industrie,
Handels - und Finanzwelt für ihre Aufgabe zu inter¬
essieren. Wenngleich der Krieg die wirksame Tätigkeit des
Unternehmens zunächst unterbrach, so hat er doch außer¬
ordentlich aufklärend für die Dringlichkeit eines unab¬
hängigen deutschen Weltnachrichtendienstes gewirkt. Glück¬
licherweise gelang es dem Unternehmen, nach der Zer¬
störung der deutschen Telegraphenkabel den Nachrichtendienst
durch Benutzung der drahtlofen Telegraphie über die Ver¬
einigten Staaten neu zu organisieren und erheblich zu er¬
weitern . Dank dem Entgegenkommen der Reichsbehörden
war das Syndikat „Deutscher Ueberseedienst" imstande,
nach den Vereinigten Staaten auf drahtlosem Wege täglich
mehrmals Nachrichten zu senden. Die Wichtigkeit dieser
Verbindung erhellt daraus , daß es auf diesem Wege ge¬
lang, den ganzen amerikanischen Erdteil sowie die ostasia¬
tischen Länder mit regelmäßigen und einwandfreien Nach¬
richten zu versorgen und so den bekannten Lügenmelöun-
gen der Bureaus ReUter und Havas wirkungsvoll ent-
gegenzutreten.

In den drahtlosen Mitteilungen werden nicht nur po¬
litische und militärische, sondern auch in nennenswertem
Umfange wirtschaftliche Nachrichten übermittelt . Ergänzt
wird der telegraphische Ausklärungsdienst im Auslande
durch eine Bilderpropaganda . Sie erstreckt sich nicht nur
auf Zeitungen und Zeitschriften, sondern auch auf den
Aushang von bildlichen Darstellungen in den Schaufen¬
stern großer Reisebureaus , industrieller Unternehmungen
usw. Dazu tritt weiter eine Lichtbilderpropaganöa, die sich
leicht in aufklärenden Vorträgen in einer für die Masse
höchst wirksamen Weise ausgestalten läßt . Eine hervor¬
ragend gute Wirkung wurde weiter mit der Verbreitung
einer Bildersammlung „Der große Krieg in Bildern " er¬
zielt. Ihre Auflage betrug, trotzdem erst drei Nummern
bisher vorliegen, über 50 000.

Natürlich kann die Aufklärung durch das Bild im
Auslände nicht allein genügen, um irrigen Vorstellungen
cntgegenzutreten. Darüber hinaus gilt es insbesondere die
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zialöemokraten ab und verlangten von diesen im Interesse
des Burgfriedens die Zurückstellung ihrer Wünsche bis auf
spätere Zeiten.

a. Frankfurt , 7. Mai. Der Tod auf de » Schienen.
Auf dem Südbahnhof wurde der Unterassistent Georg
Ritter  am Mittwoch abend von dem Gelnhausen-Frank¬
furter Personenzug Nr. 818 üb "erfa !hren und sofort
getötet.

Rm. Darmstadt, G. Mai . (Eig. Tel .) Dem irdischen
Richter entzogen.  Die wegen Anstiftung zum Mord
an ihrem Mann vom Schwurgericht zum Tod verurteilte
Witwe Heyörichs  hat sich, nachdem, wie gemeldet, .das
Reichsgericht ihre Revision verworfen hat, in der ver¬
gangenen Nacht durch Erhängen  umgebracht.

Sport.
Die geraubte« Deckhengste der preußische» Gestüts¬

verwaltung.
Der Einfall der Russen in Ostpreußen  im An¬

fang des Krieges hat die ostpreutzische Pferdezucht stark ge¬
schädigt. Nach der seinerzeit bereits gemeldeten Mitteilung
des Oberlandstallmeisters v. Dettingen im Abgeordneten¬
haus sind allein 20 000 Mutterstuten verloren gegangen,
und die Anzahl der eingegangenen und vernichteten Fohlen
wird dieser Zahl nicht nachstehen. Natürlich haben sich die
Russen nicht allein mit Stuten begnügt, sondern sie haben
auch Hengste mitgenommen. Einzelne Gestüte, die ihren
Bestand nicht schnell in Sicherheit bringen konnten, haben
wertvolle Deckhengste verloren . Das Gestüt Guöwallen
vermißt die acht Hengste „Eccleston", „Gastfreund", „Ladis¬
laus ", „Passepartout", „Prospere", „Sänger ", „Sporn " und
„Waldkater", die teilweise gute Nennleistungen aufweisen
konnten. Dem Landgestüt Rastenburg fehlt der Franzose
„Monsieur Gabriel", der Graditzer „Pomp" und der frühere
Lemüesche„Apache". In Georgenburg ist der Australier
„Billow II " abhanden gekommen. Braunsberg dagegen hat
keinen Verlust an Vaterpferöen aufzuweisen. Die Lücken
in den Landgestüten Ostpreußens müssen bald wieder aus¬
gefüllt werden, um die Remontezucht in Gang zu bringen.
Die preußische Regierung wird den fehlenden Bestand aus
Inländern ergänzen müssen, da die frühere Einfuhrmög¬
lichkeit fehlt.

Ueber das Laufen der Graditzer Rennpferde hat das
preußische Landwirtschaftsministerium eine neue Bestim¬
mung getroffen. Mit Rücksicht auf die jetzigen besonderen
Verhältnisse dürfen nämlich die fiskalischen Rennpferde
jetzt auch in Rennen mit weniger  als 3000M. Preis kon¬
kurrieren , die ihnen bisher sämtlich verschlossen waren.
Trotzdem ist der Wirkungskreis allerdings für die schwarz¬
weißen Farben vorläufig kein allzu großer, denn in den
bisher veröffentlichtenHoppegartener Ausschreibungen kom¬
men nur achtzehn Konkurrenzen für das preußische Häupt-
gestüt Grabitz in Betracht. Der Graditzer Rennstall ist in¬
zwischen 35 Köpfe stark in Hoppegarten cingetroffen.

Eine Erhöhung der Hoppegartener Eintrittspreise ist
vom Unionklub für die bevorstehenden Kriegsrennen vor¬
genommen worden. Die ziemlich erhebliche Erhöhung um
ziemlich ein Drittel des bisherigen Betrages kommt um so
unerwarteter , als dem Publikum bekanntlich der Totalisa¬
tor nicht zur Verfügung steht.

66 „Trainer-Erlaubnisse" — so heißt die neue Bezeich¬
nung für die früheren „Trainer -Lizenzen" — sind jetzt von
der technischen Kommission des Unionklnbs ausgegeben
worden. Bei den zwölf englischen  Trainern vermerkt
der amtliche Wochenrennkalenöer, daß diese Trainer die
„Lizenz vorläufig nur bedingungsweise" erhalten . Der
seinerzeit ebenfalls inhaftierte , inzwischen aber bereits als
Kriegsfreiwilliger bei den 26er Dragonern als Unter¬
offizier dienende Trainer I . Cooter des württembergischen
Gestüts Weil erhielt seiner Trainiererlaubnis bereits end¬
gültig . Dagegen fehlt der ebenfalls bereits aus der Haft
entlassene Engländer I . Lang, der Trainer der Herren
U. v. Oertzen, Traun und Dr . Lemcke, gänzlich in der Liste.

Im österreichischen Derby blieben bei der letzten Reu¬
gelderklärung noch 65 Pferde stehen, von denen neun auf
deutsche Ställe entfallen. Es sind dies die Graditzer „An¬
schluß", „Eichenöorf" und „Malefiz", Fürst Hohenlohe¬

gehobeneren Schichten des Auslandes mit unseren Kultur-
anschaunngen und -schöpfungen näher bekannt zu machen,
und in den Glauben an die Unübertrcfflichkeit insbesondere
der französischen Kultur Bresche zu legen. Dieser Aufgabe
dient eine ausgedehnte kulturpolitische Propaganda . Sie
arbeitet in der Weise, daß Arbeiten hervorragender deut¬
scher Denker, deren Namen auch jenseits des Ozeans be¬
kannt sind, den ausländischen Pretzorganen nähergebracht
werden. Es kommt hier nicht so sehr auf den Abdruck von
Aufsätzen an als auf die geistige Einstellung der Leser,
die sehr häufig auch durch Besprechungen originaler , aus
deutschem Wesen hervorgegangener Gcdankengänge erreicht
wird.

Die einheitliche Durchführung dieses Programms er¬
scheint nunmehr auf eine gesicherte Grundlage gestellt, nach¬
dem der Zusammenschlußdes Syndikats zu einer kapitali¬
stischen Gesellschaft unter dem Namen „Transocean-
G. m. b. H." ausgestaltet ist. Durch wertvolle Erleichte¬
rungen , welche das Reich dem Unternehmen gewährt, er¬
scheint dieses für einen wirkungsvollen Ausbau des
deutschen Anteils am Weltnachrichtendienstvollauf gerüstet.
In ihren inneren Ausgestaltungen sowie in der Ausübung
ihrer Tätigkeit ist die „Trausoeean -G. m. b. H." voll¬
ständig unabhängig. Das Unternehmen ist ein durchaus
gemeinnütziges. Es will die Interessen der gesamten
deutschen Volkswirtschaft im Auslande vertreten , indem es
einmal den Verkebr nach außen wahrnimmt , zum andern
aber auch die rechtzeitige Beschaffung wichtiger wirtschaft¬
licher Nachrichten vom Auslände sich angelegen sein läßt.
So stellt sich das Unternehmen, an dem sich jeder durch
Erwerb von Anteilen beteiligen kann — die Kosten eines
Anteils stellen sich auf 2500M. — ebenbürtig an die Seite
jener andern weitgehenden Organisationen , die, aus der
Not des Krieges entstanden, dazu berufen sind, unsere
Kräfte zum wirksamen Kampf gegen die Vernichtungspläne
unsrer Gegner zu sammeln.

In der dem Vortrag folgenden Aussprache kam die
volle Uebereinstimmung aller Anwesenden mit den Wegen
und Zielen der „Transocean -G. m. b. H." zum Ausdruck,
und der Vorsitzende, Hetr Landrat a. D . Rötger , konnte in
einem mit lebhaftem Jubel aufgenommenen Schlußwort
das Ergebnis der Verhandlungen dahin zusammenfassen,
daß das Unternehmen, von dem Vertrauen sämtlicher be¬
teiligten Kreise getragen, zu der Hoffnung auf einen
vollen und endgültigen Sieg der guten und gerechten
deutschen Sache gegenüber den Verleumdungs - und Lügen¬
manövern der feinüländischen Preßorgane und Nach¬
richtenbüros berechtigt, zum Segen des Vaterlandes und
zum Segen des gesamten deutschen Volkes.
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Oehringens „Sonnenstrahl " und „Ulan ", Freiherrn v. Op¬
penheims „Masher" und „Milton " und Herrn A. v. Wein¬
bergs „Antinous " und „Favilla ". Daß Freiherr v. Oppen¬
heim mit Masher eine Expedition nach Wien plant , konn¬
ten wir schon vor einiger Zeit melden.

Der Fußball-LänderkampsOesterreich gegen Ungarn
gelangte in B u d a p e st vor 18 000 Zuschauern zum 27. Male
zum Austrag und endete mit dem Siege der Oesterreicher
von 6:2 (2:1). Ungarn hat bisher 13, Oesterreich 9 Treffen
gewonnen; 5 verliefen unentschieden.

Die Radfernfahrt Berlin -Hamburg des Deutschen Rad¬
fahrer-Bundes wurde von 61 Fahrern bestritten. Die
Fahrer wurden durch Gegenwind stark behindert und
infolgedessen wurden auch keine guten Zeiten erzielt. In
der Berufsfahrerklasse siegte mit weitem Vorsprung, wie
erwartet , Fritz Bauer - Berlin , der sich gemeinsam mit
dem Herrenfahrer Nörenberg bereits hinter Nauen von
dem übrigen Felde losgelöst hatte und bis kurz vor Ham¬
burg zusammengeblieben war . Hier erlitt Nörenberg durch
einen Reifenschaden eine geringe Verzögerung , während
Bauer die 261,4 Km. lange Strecke in 10 Std . 31 Min.
46 Sek. als Erster bewältigte. Als zweiter Berufsfahrer
traf Max Hildebrandt nach 10:46:3 vor Paul Gröhl nach
11:04:45 und Max Uckert, sämtlich Berlin , am Ziel ein.
Außer diesen vier Fahrern erreichte kein Berufsfahrer
innerhalb der Maximalzeit das Ziel in Bergedorf. In
der Klasse der Herrenfahrer  blieb mit einer nur
knapp 3 Min . schlechteren Zeit wieder der vorjährige Sieger
Arthur Nörenberg - Berlin  in 10:34:20 siegreich, der
seinen Kameraden weit davon gelaufen war , 2. Otto
Timm-Berlin 10:43:04, 3. Otto Scheer-Bcrlin 10:44:00,
4. Erich Schwab-Berlin , 6. A. Bvackiewicz, 6. F. Lüöeritz-
Harburg a. E. Jnsgefamt erreichten 20 Herrenfahrer in
der Maximalzeit das Ziel . Im Vorjahre hatte Nörenberg
mit 7:48:40 einen neuen Rekord für diese Strecke auf¬
gestellt. _

vermischter.
Engländer über England.

„Wir entsittlichen und vernichten, aber wir sittigen nie¬
mals . Unsere Rasse ist die einzige ausrottende Rasse."

Alfred Rüssel W a l l a c e über das englische
Kolonialsystem.

„Ist es denn denkbar, daß die ganze Welt mit ihren
Fortschritten unrecht hat und England allein mit seinem
Stillstand im Recht ist?"

Sir Albert Rollitt,  Vorsitzender der Lon¬
doner Handelskammer.

„Wenn sich der britische Kaufmann nicht entschließt,
seine Gepflogenheiten aufzugeben, dann mutz er den aus¬
wärtigen Handel ganz etnbüßen. Er muß die Ware so
liefern, wie sie der Käufer für gut hält , und nicht, wie man
sie daheim zu beziehen gewohnt ist. Er muß sie genau nach
dem Geschmack des Käufers anfertigen , verpacken und ab-
senöen, und nicht, wie es ihm beliebt. Schließlich muß der
englische Verkäufer die Rechnung in der Währung und
Münze, nach dem Gewicht oder Maße des Käufers auf¬
stellen, und nicht nach englischen Pfund und Schillings,
Narös und Gallonen, sondern nach der Dezimalrechnung
der ganzen übrigen gesitteten Welt."

Aus einem Bericht des englischen Konsuls in
Rustschuk an seine Regierung.

Humor im Felde.
Daß bei unseren Feldgrauen der Humor nie aufhört,

geht aus einer Ueberschrift hervor , die uns einer unserer
Leser mitteilt , welche er kürzlich an einem Wagen durch¬
fahrender Truppen im Osten angeschrieben fand (es regnete
an diesem Tagen geradezu wie mit Mollen): „Bei schlech¬
tem Wetter wird im Saal gekämpft".

Theater. Lauft und Wissenschaft.
L. G.*Schw. Ans den Kunstausstellungen. Bei Aktua-

ryus  hat der Maler Hartmann  eine Sammlung von
Studien und Bildern veranstaltet , die einen Ueberblick
über sein Können und Wollen geben soll. Unter den Bild¬
nissen ist als bas beste dasjenige seiner Frau hervorzu¬
heben, welche er in ungezwungener Haltung mit vielem
Verständnis für das, worauf es bei einem Bildnismaler
ankommt, malte. Unter den vielen Lanöschaftsstudien wirkt
sehr stimmungsvoll der „Mondaufgang in der Heide".
Eine mächtige Kiefer erhebt sich aus der Ebene und zwischen
dem knorrigen Gezweig des Baumes läßt der ausgehende
Mond sein magisches Licht erstrahlen . Weiter ist die
Abendstimmung bemerkenswert : Das kahle Gezweig der
Bäume eines Parkes hebt seine Zeichnung von dem, von
rötlichen Farben durchleuchteten Abendhimmel ab, dessen
Lichtmasse alles Gegenständlicheumflutet und seine Außen-
linicn auflöst. — Außer diesen Arbeiten sind noch einige
wuchtige Bilder — Seestücke — von Claus Bergen  zu
sehen, die mit zu dem Vesten gehören, was die derzeitige
Ausstellung aufzuweisen hat. — Im „N a ss a u i f che n
Kunstverein" (Museum , Wilhelmstraße) zeigt R.
Schramm - Zittau  eine feinempfundene Farbenstüdie,
„Im Garten" benannt : Nähende Frauen am Gartentisch,
auf welche durch die Blättermassen Sonnenstrahlen fallen,
feine Halbtöne auslösend, bilden den Vorwurf der wohl¬
gelungenen Studie . W. Püttners „Blondes Mädchen"
erscheint sehr flächig gemalt, ebenso sein „Halbakt". Beide
Arbeiten gewinnen erst bei größerem Abstand des Be¬
schauers, erst dann kommt das Auge über daa Technische
des Bildes hinweg und der Natnreindrnck wird erzielt.
Bon H. V ö l ke r s neuausgestellten Arbeiten sind die
Stilleben „Grüne Vase" und „Anemonen" zu nennen.
Eine prächtige „Landschaft" zeigt H. Thoma:  Wenn auch
die Farbe ein wenig im sogenannten „braunen Topfe"
steckt, so ist doch die Vehandlung des malerischen Teils des
Vorwurfs , gepaart mit der feinen, liebevollen Durch¬
führung, von ganz besonderem Reiz. Zu den „schlimmen
Dingen" — allerdings sind es noch nicht einmal die aller-
schlimmsten— der derzeitigen Ausstellung, gehören aber
Bilder wie W e i ß g e r b e r s „Bauchtanz" und das „Still¬
leben" von Jul . H e tz. Namentlich Arbeiten der letzteren
Art haben die Liebe zur Malkunst im Publikum nicht, —
ganz im Gegenteil!

Karl Schönherr erkrankt.
Wie aus Wien gemeldet wirb, wurde der Dichter Karl

Schönherr  am 4. Mai unter großer Gefahr in letzter
Minute glücklich einer Blinddarmoperation  unter¬
zogen. Das Befinden ist befriedigend.
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Mit

Schwertern
lonsadjuta

dem Bayerischen Verdienstorden 1. Klasse mit
t wurde der Leutnant der Reserve und Batail-
nt Lehrer Phildius  aus Hofheim i. T . aus-

gezeichnet.
Der Kaufmann Adolf Leopold  aus Limburg, Melde¬

reiter bei dem Großh. Hess. Landsturmbataillon Darw-
staöt 4, wurde für tapferes Verhalten vor dem Feinde mit
der Hessischen Tapferkeitsmedaille ausgezeichnet.

Für bewiesene Tapferkeit vor dem Feinde erhielt
Leutnant ö. N. Oberlehrer Dr . Fritz Laibach,  Sohn des
Eisenbahnobersekretärs Laibach in Limburg das Eiserne
Kreuz.

Dem Hauptmann Willibald C o n z e n, Sohn des
Generalleutnants z. D. W. Conzen hier, wurde das Eiserne
Kreuz 1. Klasse verliehen. Das Eiserne Kreuz 2. Klaffe
und die Hessische Tapferkeitsmedaille besitzt er bereits seit
Oktober v. I.

Mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet wurde der Re¬
servist Max Klunker  aus Bingen.

Dem Pfarrer Erich Weber  zu Neuweilnau -Riedel¬
bach, z. Zt . Feldüivisionspfarrer , ist das Eiserne Kreuz ver¬
liehen worden.

Das Eiserne Kreuz e r ster Klasse wurde dem um das
deutsche Flugwesen sehr verdienten Hauptmann de la
R o i, Führer einer Felöluftschifferabteilung verliehen.

Ein ernst«; Problem
unserer Getreibeversorgung im Krieg«.

Die nachstehenden Ausführnngen werde«
uns amtlich  zur Verfügung gestellt:

„Eine der allerschwierigsten Aufgaben bei der Sicher¬
ung unserer Brotgetreiöeversorgung im Kriege ist die Kon¬
servierung der vorhandenen Kornbestände bis in die neue
Ernte hinein . Im Frieden zeigen schon die Ziffern der
Einfuhr und Ausfuhr von Brotgetreide, daß ein bedeu¬
tender Teil der in Deutschland geernteten Getreidemengen
in den der Ernte sich anschließenden Monaten zum Ver¬
kauf resp. zum Verbrauch gelangt, während andererseits in
den Monaten vor Ablauf des Erntejahres ein großer Teil
des heimischen Getreides verzehrt oder exportiert ist und
der heimische Bedarf durch eine stärkere Heranziehung der
Einfuhr gedeckt wird. In dem Augenblick also, wo es galt,
unsere Getreidevorräte zu strecken, entstand auch das Pro¬
blem, das Getreide, das sonst einen raschen Verbrauch ge¬
sunden hätte, entsprechend zu lagern und zu konservieren.

Wenn der einzelne Besitzer oder Lagerer von Getreide
oder Mehl nicht wie in Frieöenszeitcn frei über seinen Be¬
sitz verfügen darf, muß die Gefahr entstehen, daß sich sein
Verantwortlichkeitsgefühl für die Erhaltung des Getreides
bedenklich abschwächen kann. Dem wurde durch besondere
gesetzliche Bestimmungen und durch die Lagerungsverträge
der Kricgsgetreide -Gesellschaft mit den an sie angeschloffenen
Mühlen vorgebeugt. Die Mühlenvefitzcr gehören zu den
berufensten und sachverständigsten Lagcrern und Erhaltern
von Getreide. Daher wurde ihnen die volle Verantwor¬
tung für die Beschaffenheit des lagernden Getreides auf¬
erlegt.

Nun sind im Zusammenhang mit der Frage der Preis¬
politik der Kriegsgetreide-Gesellschaft Meinungsvet-
schiedenheiten  aufgetaucht , die einen wirtschaftspolt-
tischen Hintergrund haben. Im Hinblick auf Noch unabseh¬
bare Schwierigkeiten hatte die Kriegsgetreide-Gesellschaft
aus Vorsorge mit erheblichen Kosten von vorneherein ge¬
rechnet und daher die Mehlpreise nicht so weit herabgesetzt,
wie es teils gewünscht wurde. Aus diesem Grunde wurde
der Versuch gemacht, die Kostenberechnung der Kriegs-
getreiüe-Gesellschaft als übertrieben und unsachgemäß hin¬
zustellen. Man brachte vor allem als Argument , daß die
Sorge um die Gefährdung des deutschen Brotgetreides in
der Frühjahrszeit überhaupt übertrieben sei. Inzwischen
haben allerdings auch diese Kreise eingesehen, daß der
Standpunkt der Kriegsgetreide-Gesellschaft von vornherein
der richtige war . Getreide, das nicht völlig trocken geern¬
tet worden ist, pflegt bei wärmerer Witteruna erneut zu
schwitzen, warm zu werden, um unter Umstünden zu kei¬
men. Wenn man nun auch diese Gefahr zuaibt, glaubt
man doch neuerdings betonen zu müffen, daß eine besondere
Rücksichtnahme der Kriegsgetreide-Gesellschaft darauf nicht
nötig sei. So schrieb die „Korrespondenz des Bundes der
Landwirte ", daß die einschlägigen wissenschaftlichen Werk?
bestätigen, daß Getreide im Frühjahr nicht schlecht wird,
wenn (!) es unter ständiger Kontrolle der Temperatur und
Feuchtigkeitsverhältnisse ordnungsgemäß und sorgfältig
behandelt wird. Es ist jedoch eine altbekannte Tatsache,
daß ein großer Teil des deutschen Brotgetreides regel¬
mäßig einen höheren Wassergehalt besitzt, als diesen Vor¬
bedingungen entsprechen würde. Die verdorbenen Getreide-
menger. können so bedeutend sein, daß die Erhaltung der¬
selben in manchen Jahren jegliche Einfuhr überflüssig
machen würde. Wenn in Frieöenszeitcn die Landwirte
jene schlechten Erfahrungen mit dem feuchten Getreide nicht
gemacht haben, so liegt das zum Teil daran , daß sie es recht¬
zeitig verkauft haben.

Nun glaubt freilich die Zuschrift des Bundes der Land¬
wirte behaupten zu können, daß Landwirte und Kleinmül-
ler durchaus in der Lage seien, das Getreide entsprechender¬

weise zu bearbeiten und zu erhalten . Jedoch auch bei völ¬
ligem Fehlen von Nachlässigkeit und Fahrlässigkeit sind
zahllose kleine Landwirte gar nicht in der Lage, ihr Ge¬
treide sachgemäß zu lagern . Bei dem Mangel an Lager¬
räumen muß das Getreide in vielen Fällen zu hoch auf¬
geschüttet werden und den betreffenden Landwirten fehlt es
an Arbeitskräften , um die hohen Getreidehaufen von Zeit
zu Zeit umsetzeu zu können. Daher ist mit Recht zu be¬
fürchten, daß bei Fortdauer dieser Verhältnisse erhebliche
Verluste an Geireidevorräien eintreten werden. Besonders
der Roggen ist in erhöhtem Maße dieser Gefahr auSgesetzt.

Im übrigen aber ist es hocherfreulich, daß in land¬
wirtschaftlichen Kreisen selbst die Erkenntnis dieser Gefahr
wachgeworden ist. So hat der Gutspächter Bräuninger
(Oerlingen , Mm) gefordert, man möge in 6 bis 8 Städten
Württembergs Getreidetrocknungsanlagen  er¬
richten. Nach seiner Meinung könnte ein Erntewetter wie
1913 Heuer beim Fehlen von Trocknungsanlagen für
Deutschland wie eine Katastrophe wirken. Es wäre mit
großer Genugtuung zu begrüßen, wenn auf dem ganzen
Lande Trockenanlagen hergestellt würden und die Land¬
wirte allgemein vor der Einlagerung ihr feuchtes Getreide
trocknen ließen. Es mutz nicht immer gewartet werden,
bis das Korn auswächst. Möge in Zukunft jede größere
Besitzung, jedes Dorf ihre Trockenanlage haben zum Besten
des Einzelnen und zum Besten des Vaterlandes.

So haben Mitte März im Kgl . Finanzministe¬
rium in Berlin Beratungen  von Sachverständigen
über Fragen der Behandlung von feuchtem Getreide statt-
gefunben. Die Resultate dieser Verhandlungen haben die
Kriegsgetreide-Gesellschaft bestärkt, daß Aufwendungen zur
Erhaltung der größtmöglichsten Getreidemengen nicht an
einer geringen Mehlpreiserhöhung scheitern dürfen . Beim
Mehl ist die sorgfältige und sachverständige Behandlung
noch wichtiger als beim Getreide. Darum ist die Kriegs-
getreibe-Gesellschaft bestrebt gewesen, das Getreide von der
Vermahlung solange zurückzuhalten, bis die Möglichkeit
eines baldigen Konsums gegeben war . Diesem Bestreben
standen hingegen die Wünsche der Landwirte und Mühlen¬
besitzer entgegen, die aus oben angeführten Gründen sich
einer längeren Lagerung des ihnen anvertrauten Getrei¬
des entgegensetzten. So sieht die Kriegsgetreide -Gesellschaft
sich in ihrem Bestreben, der Allgemeinheit die Ernährung
bis zur nächsten Ernte zu sichern, dem Widerspruche derer
ausgesetzt, welche nicht jenes oberste Ziel allein  im
Auge haben, und durchaus nicht geneigt  sind, zu Gun¬
sten dieses Zieles auf ihre eigenen Interessen zu
verzichten ." _ _

volkswirtschaftlicher Teil.
Die Beteiligung der Banken am Börsenverkehr.

Aus Berlin,  5 . Mai , berichtet die „V. Ztg.": Die
Beteiligung der Banken und ersten Bankfirmen des hie¬
sigen Platzes am freien Verkehr der Berliner Fondsbörse
bildete heute den Gegenstand einer Besprechung im
Handelsministerium.  An ihr nahmen neben den
Spitzen des letzteren der Reichsbankpräsident und die Mit¬
glieder der Stempelvereinigung teil . Die Banken legten
ihren Standpunkt dar und erörterten die Gründe , aus
welchen ihre Teilnahme am Geschäft der Berliner Börse
wünschenswert sei. Sie konnten dabei auf den Uebelstand
verweisen, daß der Verkehr jetzt von kleineren Firmen
beherrscht würde, während gerade die größten abseits zu
stehen gezwungen wären. Dadurch erhält der Verkehr
natürlich den Charakter der Un.zuverlässigkeit, und die

Kurse, die in ihm bezahlt und gefordert werden, sind dem¬
entsprechend unsicher. Das zeigt sich auch oft genug an
sehr starken Schwankungen,

Daß ein solcher Zustand auf die Dauer nicht haltbar
ist, kann nicht bestritten werden. Eine Abbilie könnte in
zweifacher Weise erfolgen. Entweder durch Einstellung
des Verkehrs überhaupt oder durch seinen Ausbau in
gewiffem Rahmen. Dieser Ausbau nun würde durch die
eben jetzt zur Erörterung stehende Beteiligung der Banken
an ihm zur Tatsache werden. Daß die Regierungskreise
selbst ihm nicht prinzipiell ablehnend gegenüberstehen, be¬
weist die Abhaltung der heutigen Konferenz. Sie hatte
denn auch vor allem den Zweck einer Aussprache darüber,
was die Banken für Sicherheiten dafür bieten können und
wollen, daß keine Ueberschreitung der durch
die Gesamtlage gezogenen Grenzen  stattfindet.
Solche Sicherheiten hätten in Verschiedenem zu bestehen.
Daß keine neuen Papiere  oder Restbestände früherer
Emiffionen welcher Art auch immer an die Börse kommen
dürfen , ist ganz selbstverständlich. Aber es ist auch äußerst
wünschenswert, daß die Banken nicht die Entlastung ihres
sonstigen Effektenportefeuilles mit Hilfe des erweiterten
Börsenverkehrs betreiben. Vielmehr müffen die Banken
sich als Richtschnur vor Augen halten, daß ihre Beteiligung
ihnen nur die Möglichkeit geben soll, Kauf- und Verkaufs¬
aufträge ihrer Kundschaft gegen volle Bardeckung
auszuführen . Jede Art von spekulativen Aufträgen , die
sich eben durch ihre nicht volle Bardeckung kennzeichnen
würden , mutz unbedingt ausgeschlossen bleiben. Ebenso
jede Zufuhr neuer Papiere und die Abstoßung von Be¬
ständen aus älteren Emiffionen.

Auf diese Weise bestände eine Bürgschaft dafür , daß
sich der Verkehr an der Börse nur auf Äesitzwechsel be¬
schränken, also keine neuen Mittel festlegen würde . Vor¬
ausgesetzt, daß nicht Kurstreibereien  stattfinden.
Daß sie solchen entgegenwirken,  müßte von den
Banken unbedingt erwartet werden. Wenn der erweiterte
Verkehr sich in solchen soliden Bahnen hielte, würde er
zugleich die Grundlage für eine spätere Wiedereröffnung
des offiziellen Börsenverkehrs schaffen.

Industrie.
Die Chemischen Werke vorm. H. & E . Albert im Kriegsjahre

Dem soeben erschienenen zwanzigsten Geschäftsbericht
der Chemischen Werke vorm . H. & E. Albert,

Amöneburg - Biebrich,  entnehmen wir die folgenden
Ausführungen : „Der Ausbruch des Krieges hat begreif¬
licherweise auf das Ergebnis des letzten Jahres einen
starken Einfluß gehabt. Die Schwierigkeiten vielfacher Art,
die der Krieg mit sich brachte, insbesondere die Einberusungvon Beamten und Arbeitern , gaben zu bedeutenden
Betriebseinschränkungen  Veranlassung : zu glei¬
cher Zeit wurden unsere ausländischen Verbindungen
unterbrochen. Naturgemäß haben auch die meisten Unter¬
nehmungen, an denen wir kapitalistisch beteiligt sind, unter
den durch den Krieg geschaffenen Verhältnissen gelitten.
Hieraus folgert, daß diesmal der Gewinn aus diesen Be¬
teiligungen wesentlich geringer ist. Der Absatz in unseren
Fabrikaten und in Handelsartikeln hat Einbußen erlitten,
während die Geschäftsunkostennicht im gleichen Verhältnis
zu verringern waren . Die Aufstellung der Bilanz ist vor¬
sichtig erfolgt: insbesondere haben wir durch Vergrößerung
des Vortrages den Zeitverhältnissen Rechnung getragen.
Fortlaufende Unterstützungen wurden den Familien der
einbernfenen Beamten und Arbeiter gewährt. Von
unseren im Felde stehenden Arbeitern haben bisher 8 den
Tod fürs Vaterland erlitten . Ehre ihrem Andenken!"

Die Aussichten fürs neue Jahr  lassen sich
unter derzeitigen Verhältnissen sehr schwer beurteilen . Die
eingetretenen Erhöhungen der Gestehungskosten finden
durch inzwischen erfolgte Preisaufbesserungen einen teil¬
weisen Ausgleich. Ob die Betriebseinschränkunaen einen
noch größeren Umfang annehmen werden, hängt von Ver¬
hältnissen ab, die sich zurzeit nicht beurteilen lassen.

Der Gewinn  beläuft sich einschließlich der Gewinne
aus den verschiedenenKapitalbeteiligungen auf 4 393 470.36
M., hierzu Gewinnvortrag aus 1913 857 883.92 M., zu¬
sammen 6 251 054.28 M. Von diesem Betrage kommen in
Abzug die Generalunkosten st. V. 841292.79 M.j 696 790.13
M., verbleiben als Erträgnis 4 554 264.10 M. Hiervon
gehen ab für Abschreibungen si. V. 695 838.97 M.j 622 320.67
M.. Abschreibungen auf Debitoren 6965 M., zusammen
629 285.57 M. Es verbleiben dann zur Verfügung der
Generalversammlung , die zum 22. Mai einbernfen ist,
8 924 978.53 M.

Vorgeschlagenwird (wie schon kurz gemeldeti die Aus¬
zahlung einer Dividende  von 15 Proz . 1500 000 M.,
Ueberweisung an die Rücklage für Erneuerungen und Ver¬
besserungen 150 000 M., Ueberweisung an die Sonder-
rücklage  350 060 M., Ueberweisung an den Delkredere¬
fonds 40 000 M., Gewinnanteil für Anfstchtsrat, Vorstand
und Beamte 284 707.08 M„ für Pensionskaffen der Beamten,
Meister und Arbeiter , Arbeiterwohlfahrt und gemein¬
nützige Zwecke 50 000 M. Außer diesem Betrage fließen
diesen Kaffen noch Zinsbeträge zu, die sich im Berichtsjahr
auf 30 604.15 M. beliefen. Rückstellung für die im Jahre
1916 zu entrichtende Zinsbogensteuer 20 000 M.. zusammen
2394707.98 M. Ans neue Rechnung  werden vorge¬
tragen 1630270.55 M.

Italien und Rußland als Leöerküufcr in England.
Der Londoner „Shoe and Leather Record" bringt in

seiner Nummer vom 16. April — wie wir dem Fachblatt
„Der Ledermarkt" entnehmen — einen Bericht feines
Northamptoner Berichterstatters , in dem es heißt: „Es sind
Anfragen wegen riesiger Mengen Militärsticfel für Ruß¬
land und Italien im Gange sowie auch Einladungen zu
Angeboten ans die Lieferung eines großen Postens Marsch¬
stiefel für die britische Admiralität . Die Aufmerksamkeit
von Northampton und Bezirk ist auf diese Geschäftsaus¬
sichten gelenkt worden, wenn sich auch augenblicklich nicht
sagen läßt, in welchem Matze sie sich verwirklichen werden.
Was Italien  betrifft , so werden vorsichtige Geschäfts¬
leute nicht übersehen, daß die englischen Behörden die Aus¬
fuhr von Militärstiefeln nach einem nicht wirklich auf der
Seite der Alliierten kämpfenden Lande kaum gestatten kön¬
nen. Immerhin dürfte man Möglichkeiten finden, das Ge¬
schäft ohne Gefahr zu übernehmen . Für die Italiener han¬
delt es sich um einen Marschstiefel und einen Ruhestiefel.
Muster sind im Bezirk ausgestellt worden. Sie brauchen
als erste Lieferung je 100 060 Paar und dann weiter je
800 000 Paar in vierzehntägigen Lieferungen von 100 000
Paar . Der Marschstiefel ist rahmengenäht , hat einen ge¬
nagelten Boden und einen Oberteil von Rindleger . Der
Ruhestiefel ist von starkem Kanvas zu fertigen. Bei der
russischen  Anfrage handelt es sich um zwei bis drei
Millionen Paar eines Kosakenstiefels mit hohem, sehr
weitem Schaft. Der Herr , der dies Geschäft in der Hand
hat, hat sich mit örtlichen Vereinen in Verbindung gesetzt,
doch liegt, wie ich vernehme, den Fabrikanten an diesem
Geschäft nicht sehr viel."

Börsen und Banken.
Die neue österreichisch-ungarische Kriegsanleihe.

Wie aus Wien,  6 . Mai , gemeldet wird, genehmigte
der Finanzminister die Bedingungen für die neue
Kriegsanleihe,  welche in den nächsten Tagen be¬
kanntgegeben werden soll. Der Bedarf wird in ähnlicher
Weise wie im November 1914 durch Ausgabe von ö̂ proz.
Schatzscheinen gedeckt werden. Einem aus Berkebrskreisen
geäußerten Wunsch entsprechend, werden diese eine zehn¬
jährige Laufzeit haben. Der Kurs wird mit Op1/* Proz.
scstgesetzt werden.

Aus Budapest,  6. Mai , wird gemeldet: Am Samstag
wird dar Prospekt der neuen ungarischen Staats¬
anleihe  veröffentlicht . Der Finanzminister wird zwei
Typen Anleihe emittieren , eine 5s4broz. Rente zum Kurs
von 9iy2> zehn Jahre nicht konvertierbar und eine 6proz.
Kriegsanleihe zum Kurs von 97̂ 4 Proz ., konvertierbar im
Mat 1921. Die Zeichnung soll vom 12. bis 26. Mat statt¬
finden.

Marktberichte.
Frankfurt a. M., 6. Mat . S chl a cht v ie h m a r kt.

Aufgetrieben waren 6 Ochsen, 4 Bullen , 103 Färsen und
Kühe, 782 Kälber, 65 Schafe und 659 Schweine. Bezahlt
wurden für den Zentner feinste Mastkälber Lebendgewicht
72- 74 M., Schlachtgewicht 120—123 M., mittlere Mast- und
beste Saugkälber Lebendgewicht 68—72 M., Schlachtgewicht
113—120M., geringere Mast- und gute Saugkälber Lebend¬
gewicht 64—66 M., Schlachtgewicht 107—110 M., geringere
Saugkälber Lebendgewicht 60—63 M., Schlachtgewicht102
bis 107 M.: Mastlämmer und Masthammel Lebendgewicht
53—64 M.. Schlachtgewicht 116—117 M.: vollflcischige
Schweine von 80 bis 100 Kilo Lebendgewicht 103—108 M»
Schlachtgewicht 130—135 M., unter 80 Kilo Lebendgewicht
100—106 M., Schlachtgewicht 120—130 M., von 100 bis 120

Nrieas -Mlas
enthaltend zehn Karten sämtlicher Kriegsschauplätze der Erde.

Der Preis beträgt nur 1.50 Mk.
Nach auswärts gegen Voreinsendung des Betrages zuzüglich
10 Pf. Porto. Nachnahme 35 Pf. extra. Zu beziehen durch die
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unö von 120 bis 150 Kilo Lebendgewicht 103—108 M .,
Schlachtgewicht 130—135 M . — Kälber unö Schafe wurden
bei lebhaftem , Schweine bei ruhigem Gefchaft geräumt.

Spargelmärkte.
T . Rieder -Ingelheim , 6. Mai . Befahlt wurden auf

dem heutigen Mvrkte für den Zentner Spargel 1. Sorte
35—42 M ., 2. Sorte 20- 25 M ., MaVarMr 4.00—5.80 M >.
Aepfel 83 M.

T. Heidesheim , 6. Mai . Es erzielte auf dem heutigen
Markte der Zentner Spargel 1. Gölte 40—45 M > 2. Sorte
20—25 M ., Rhabarber 0 M.

Leber mit Salz unö Muskatnutz. sowie dem nötigen KriegS»
mebl dazu. Da keine Eier dazu genommen werden, mutz der
Teig fester fein als gewöhnlich. weil er sonst nicht zusammen»
hält . Am besten tut man. wenn man erst einen Kloß als Probe
Macht und nicht gleich zuviel Mehl nimmt , damit die Klötze nicht
zU fest werden. Die Klötze werden in kochendem Salzwaster gar
gesotten, berausgenommen und mit in Fett gerösteter Zwiebel
oder mit gerösteten Sveckbrötchengeschmelzt. Schmeckt»u Sauer¬
kohl anstatt Sketsch sehr gut.

Lnegrkochanweisuilgen
für gute und billige Lebensweise.

FrübttückSsuppe aus MaiSgried . Auf ein Liter Magermilch
oder zur Hälfte mit Wasser verdünnte Milch rechne man 3)4
Eßlöffel MaiSgrietz. Man kocht die Milch auf. Wahrend man
mit einem Holzlöffel lehr gleichmäßig umrübrt , lätzt man den
Grieb langsam in die Milch laufen, damit cS keine Klümpchen
gibt. Man fügt ein bißchen Salz zu, kann auch ettvas Zucker
daran tun und lätzt 10 Minuten unter Umrübren kochen.

Kohlrolle». 2 Pfö. Weißkohl ober Wirsingkohl. 300 Gramm
durchwachsenes Schweinefleisch, 80 Gramm alte» Brot , Salz.
Pfeffer , *1 Liter Kohlwasser, 10 Gramm Kartoffelmehl , 30 Gr.
Speck. Der Kohl wird einmal durchgeschnitten und in Salz-
wasscr so lange gekocht, bis er sich rollen läßt . Von dem mit
den Koblrelten burchgebackten Schweinefleisch. dem aufaeweichten
und aut wieder auSeedrücktcn Brot , dem Salz und Pfeffer , wird
ein Teig gearbeitet, aus dem 8 Rollen geformt werden, dies»
legt man auf Kohlblätter und wickelt die Blätter fest darum.
Ein eiserner Topf wird mit seingeschnittenen Sveckscheiben auS-
gclegt, die Koblrollen recht dicht hineingelegt und mit dem Kobl»
wastcr übergossen. Sind die Koblrollen gar , so wirb die Sotze
mit dem Kartoffelmehl etwas angesämt, aufgekocht und mit
Salz abgeschmrckt. Die Sätzen für Wirsing kann man mit Mnö»
katnuh abfchmecken, die kür Wcitzkohl mit Klimme!. SLmorzcrt
1)4^ 2 Stunden.

Lebcrklöhc ohne Eier . Man hackt oder schabt 1 Pfund Ham-
mellcber mit einer Zwiebel und 62 Gramm Nierrnfett ganz

Geschäftliche Mitteilungen.
Knorr -Hasermebl ohne Brotmarken verkäuflich. Wie uns

milaeteilt wird, bat der Polizei-Präsident in Berlin auf Grund
eines Erlasses des Ministeriums für Handel und Gewerbe die
Reviere davon verständigt, daß Knorr -Hafermehl ohne Brot¬
marken verkauft werden darf . An vielen anderen Plätzen, z. B.
Aachen. Breslau ., Kassel. Chemnitz. Köln, Hamburg . Kissingen.
Norölmgen . w dre Freigabe schon langst erfolgt , ebenso in ganz
Württemberg , weil Knorr -Hafermehl ein nicht' backfäbigeS und
fast unentbehrliches Kinöernäürmittel darstellt . Die Gemeinde-
Verwaltungen und Kommunalverbänöe haben das Recht, im
Interesse der ortsansässigen Bevölkerung den Verkauf ebenfalls
sreizugeben.

fein, schneidet 3 KriegSmilchfemmeln in feine Scheiben, über-
giebt sie mit Vt. Liter heißer Milch, lätzt sie zugcdeckt eine Weile
stehen, verrührt sie dann zu einem glatten Teig und gibt die

„Meine Arterien -verkallung
durch die ich
bedeutend gi
gehen . . . „ote Mwindrlanfölte find vollständig vei
den," schreibt uns Frau Sch. in  D . „Ich litt seit fi  Iobren an
schwerer Arterlen -Brrralkung . . . »kann zu meiner großen
Freude erklären, Latz ich von meiner schweren Arterien -Ver-
kalkung gene en bin . sSrelbt 9 . E. in C. „Mion seit
Vahren leibe ich an schwerer Arterten -Verkalkuna . . / <10 Tage
spater) ^kann beute schon meine ,Beine viel besser sortbewegen."
schreibt y . M. in D. „Durch einen meiner Patienten , der bei
Mnen eure Knr gegen Arterien-Verkattung Mit bestem Erfolg
absolviert bat, etc. schreibt Dr . med. G. in W. „Daß der Er¬
folg großartig . . . ich bin vollständig wieder gesund," schreibt
Herr K. m D. Prospekte Wer das neue Orallü -HeilSerfahren.
zu Haule beauem Lurchzufubren. versendet gratis alleinige Fa

Allgemeine Chemische Gesellschaft ' ' — ' -
17, General -Devot : Unsere

brikanten.
Hirwarthstrab

tis
. m. b. H. Cökn S.' O:
r-Avvtheke. Cöln. Wi/2

Immobilien
Kleines Landhaus m. Garten,

in der Nähe Wiesbadens, «. kau¬
fen gesucht. Off. mit Angabe der
Lage und Preis unter Ätk. 135
Fil . i , MauritiuSstr . 11 f3979

linjadj. lind).Aimesen
mit Garten rc. zu kaufen gesucht.
Off. u. '/>. 773 an die Geschäfts».
dieicS Blattes . *0233

8 Zn vermieten
SchwalbacherStr . 38, Alleeseite,

7-Z.-Wobn., schöneu. beflc, gr.
Räume, I .Et.. alls.fr.,Vorgart .,
cvll . clektr. Licht, p. sofort. 5156

Dotzhrimer Str . 88, Ddh.. schöne
Kücke. Keller (cf. sn- - - Bin3 .Htm.,

verm. Näh. 1. Stock l.
Dotzhrimer Sir . 88, Mlb. u. H.

schöne2 Htm.. Küche. K. fof.
z. v. N. Vdh. 1. St . l. sna

Gneiscnaustr . 18, Mans. z. v. suo

HcllmunöNr.211, P ., einfach möbl-
Zimmer zu vcrniieten . 5171

Miet -Gesuche
Herr , leidend, sucht gut möbl.

Zimmer m.Balkon- od.Garten¬
benutzung u- wünscht sein Esten
gekocht. Offerten mit Preis
«nt . A . TT4 an die Geschäfts¬
stelle diese? Blattes . »9234

W Offene §Aen

sucht für sofort militürfreien
Herrn , der sich zum Besuche der
Kundschaft eignet u. mit sämtl.
Büroarbeiten vertraut ist.,

Ausiührl . Offert , m. Zeugnis¬
abschriften und Angabe derGe-
baitsansprüche unter A. 772 au
die Geschäftsstelle d. Bl. 657

Stadtkundige Zuhrleute
bei hohem Lohn gefncht. Ausweispapiere sind
vorznlegen . m

Wiesbadener Kronen-Branerei
AMen -Gesellschaft.

1"

MierWI-Wdiakl
sofort gesucht.

Gesuche mit ÄngabeberLobn-
ansprüche an die

WiesbllSeilerKerlagz-Mstalt
®. M. b. H. V.33

WiMMeMM,Ws» und Wein» fit
WMWjkW Ml . S
Uruck , Wagensabrff,
Wiesbaden, Schierftelner Straße.

Sv Sattler
| sofort gesucht . Auch

Heimarbeiter
können bei squberer Arbeit!
dauernde Beschäftig..finben. |

F. W. Kinkel.
Fabrik z 219/81

für SeersSauSrüstungen
Mainz , Wallstraße 17.

WMI . I . liü

m. prima Lehrxugn .. sow.
u. Kellnerlehrl .. ev. jg. Kellner.

Taglöhner für Feldarbeit gel.
Schwalbacher Str . 55. f.  4032

Sauberer kräftig . HauSburfche
lRadfahrer ) für sofort gef. 658
August Kortbeuer » Hoflieferant.

Oltlsckein.
Bel Aufgabe kleiner Gelegenhelfs &ftzelgen wie

„Stellenangebote , Vermietungen , Aii- und Verkäufe
usw.“ wird dieser Gutschein gegen eine

Einschreibegebühr von 20 Pfg.
für 3 einspaltige Teilen

in Zahlung genommen . Jede weitere Zeile kostet
10 Pfg ., Offerten - bezw. Auskünftsgehiihr 20 Pfg . —
Für jedes Inserat wird nur ein Gutschein in Zahlung
genommen , Der Betrag karfn in Marken eingesandt
werden , g® “ Für Geschäftsanzeigen Ist der Gut¬
schein ungültig.

\

Wiesbadener Neueste Nachrichten
Haupt -Geschäftsstelle : Nikolasstrasse 11,
Filialen : Mauritiusstr . 12u. Bismarckrg .29.

Wortlaut der Anzeige:

Stellengesuche
Ein Invalide m. schöner Hand¬

schrift sucht leichte Beschäftigung.
Offerten unter Mi. 190 Fil . 1,

MauritiuSstraße 12. f4023

Arbeiism!BleÄsöen.
Ecke Dotzhcimer «. Schwalb. Sie.

GefchäftSstundenVon 8—1 unö
8—6 Uhr. Sonntags 10—1 Uhr.

Lelexyo» -kr. 573, B74ü. 678.
Machbruck verboten.)

Offene Stellen:
Männliches Personal:

1 Bau - u. Möbelschreiner.
1 Küfer f. Holz- U. Kellerarb.
3 Maler u. Anstreicher.
8 Tapezierer.
4 Schuhmacher.
6 Friseure u. Barbiere.
1 Buchbinder.
2 Herrschaftsdiener.
6 saubere Hausburschen.
» Kutscher.
1 Fuhrmann,
1 Tagt . f. lanöw. Arbeit.

Kansmännisches Personal:
Männlich:i Kontorist.Buchhalter.

Stenotvorst.
Verkam» .

Weiblich:
Kontoristinnen.
Buchhalterinnen,

s Stenotypistinnen.
1 Verkäuferin.
2 Filialletterinnen . ■

Haus -Personal:
Iß Alleinmäüchen.
2 Hausmädchen.
8 jg. Köchinnen.
Gast- u. Schankw.-Perlonal:

Männlich:
berkellner für Hotel,
ortier.
estaurantkellner.

immerkellner.
aalkellner.

_üchenchef.
1 selbständiger Koch.
4 junge Köche.

Büfettier.
Pensionsöiener.
Kuvfcrvutzer.
Silbervutzer.
öoteldiener.
vausbnrschen für Rest.

3 Liftjungen.
1 Kellnerlehrling.

Weiblich:
ObcrsaaktoLter.
Servierfräulein.
Köchinnen.
Kaffeeköchinnen.
Beiköchinnen.
Haus- und Küchenmädchen.
Krankenpflege-Personal:

Männlich:
1 Krankenwärter , ledig, unter
80 Jahre . __

Offene Lehrstellen.
Männlich:

1 f. Kontor i9kl. Mittelschlll.)
1 f. Kontor lm. Eint.-Zeugn.)

Drog.» u. Kol.2 für Verkauf,
2
1

m. freier Statton.
2 für Verkauf. Eisenwaren

lMittelschüler).

1 Ä - Verkauf. Tapeten.
L^iür Verkauf. Teppiche und

Snnendekorat . lMittelfch.).
. Weiblich:1 kür Verkauf, Glas - u. Por»
«ellanw. lMittelschülerinl.

i  kür Verk auf.  Putz.

Lebrlinge,suchen Stellen.

Weiblich:
4 für Kontor IMittelschül.l.
6 für Kontor iVolksschül.).

25 für Verkauf lVolkSsckül.,.

Wir suche« L eb r lf n g e
für folgende Berufe:

Männlich:
14 Gärtner.
2 Steinbauer.
1 Kupferschmied.
1 Grobschmied.
1 Goldschmied.
3 Former lEisengietzerl.
1 Instrumentenmacher.
2 Posamentiere.
2 Buchbinder.
8 Tapezierer.
1 Tapezierer u. Dekorateur.
8 Schreiner.
1 Wagner.
1 Küfer.

12 Bäcker.
1 Konditor.
5 Metzger.
4 Schneider.
6 Schub '
1
8
1
1
7.

_Haftenmacher.
Friseure.
Zahntechniker.
Kürschners

. Maler und Anstreicher.
2. Anstreicher ». Lackierer.

2 Lackierer.
1 Ofensetzer.
1 Dachdecker.
1 Glaser.
1 Kunstglaser.
1 Buchdrucker.
1 Graveur.
1 Schriftsetzer.

Weiblich:
1 Friseuse.
5 Büglerinnen.
5 Putzmacherinnen.

Zu verkaufen

SelteneGelegenheit.

2 EluMel
(KapS und Mandl

ganz wenig gespielt und wie
neu erhalten , außergewöhnlich
vorteilhaft . Z. m U

Pianohaus
Lichtenstein

Frankfurt a. M ., Zell 1041.
Photogr .-Apparat bist. Jung.

Seerobenstratze 20, i;  b . 7710
Sehr schön. Zimmerklapptisch.

Kommode. 3 Rohrstühle zu verk.
Händler verbet. Oranienstt . 47.
Gtb. 2.,'Mitte , von 1- 4. f.4034

Ein noch sehr gutes
Grammophon

mit 38 Platten ist billig zu
verkaufen. 659

rau Marie Grobmann,
icbrich. Gaugaffe 29,1.

F,
B

«erfchieL. Betten 15- 80 Mk..
13 Kleiderfchr. 8- 22 Mk., Wasch-
kommode. Sofa . Vertiko.Schrcib-
tisch bist, zu verkaufen. 5.7711

ürankenstrabe ». 1.

Ais Jorgs um«sie
LrksNung ässJümrss
litelnerllLemsi-
vs llnil -Ue dUt-
t«I, welche zur
Erhaltunz des
Haäres ahsebo-
t«ii werden, sind
so Sahireiche,
daß es schwer
IsbdieSpreuvon
dem Weizen zu
sondern. Man
wolle nicht ver¬
gessen, daß die

unerläßliche
Vorbedingungjeder Haar-

pflege eine mit
Pedanterie

durch gef ührte,
regelmäßigeRei-
nigungdes Haar¬
bodens und der
Haare ist. Daß
diese Reinigung am zweckmäßigsten mit dem bekannten Haar-
p& - „SnamgoBn mit dam schwarzen Kopf“  ^iurrdcjh|^ hbr‘1
den Jetzigen Verbrauchern als ein Axiom, denn durch diese
„Scnwarzkopi -Sluiiiipooa -Waschiznsen “ werden eben die
Zersetzungsprodukte, die sich auf der Kopfhaut ansammein, sowie
der Staub und Schmutz beseitigt und die natürlichen Funktionen

f des Haarbodens und der Haut gehoben.—
Män verlange „ beim Einkauf ausdrücklich
„Shampoon rau dem schwarzen Kopf 1 mit
der nebenstehenden Schutzmarke und lehne Nach¬
ahmungen des Original-Fabrikates kategorisch ab.
(Paket 20 Pfg., 7 Pakete Mk. 1,20) auch mit El-,
Teer -, Kaadllea -, SaoerstoH -, Schwelet -,
Krfeuter -,Lanolin -, Birkenbalsam - oAPera-
TaHnla -Zuaatz (Paket 25 Pfg.. 7 Pakete Mk. 1,50)

, I" allen Apotheken, Drogerien Und Parfümerie-Schutzmarke. Geschäften erhältlich

Allein.Fabrik.:Hans SchwarzkopiG.m. b.li„BerlinN.37.

Verwendet
Krenjs-PfennSs"

Markern
eul Briefen, Karten usw.

, Einige Kleider. Röcke».Blusen,
fast neu. Gr . 42/44. billig z. verk.
Seerobenstratze 4, 2. r . 14020

Schwarz-seiöeneS Kleid,
fast neu, Gr. 42.-44. bill. verk.
Seerobenstratze 4. 2. r . f402l

jj IVerschredenes
Elegante Herren - und Knaben-

anzüge, Gummimäntel f. Herren
und Damen , Wafchjoppen in
Leinen und Lüster.einzelne Hofen,
Schul- u. Sporthosen usw. kaufen
Sie billig. Ebenso Waichanzüge,
welche noch vom letztenJabre her-
rübren , zu alten Preisen . 56/5
Neugasfe 22,  i.Stck.

H
LB

Ku
—■

yfuralle
ichenqpraie

..
£28/2

HllllslN. Slltft "i
Thüringer Ware, allwöchentl.
5 Zentner bill. abzug. Mindest-
QuantumNO Pfd. Angebote u.
Mo. 192 Fil . 1, Mauritiusstr . 12.

MU.NelsOoilsll«I
16 Mauergaffe 10

empffehlt
Hochs., jung., gemalt. Nindsteisch

dieseinstenBratenstücke80 Pf.
Hüfte u. Roastbrate » . 1,0 Pf.
Hacksteifch. 80 Pf.
Kalbsteisch von nur fetten,

schweren Kälbern zu den
billigsten Preisen.

Nur *9235
10 Mauorgaffe 10.

Achtung!
Billiger Rindsieisch!
Alle Stücke nur . Psd. QO $
Ohne Knochen, alle

Stücke . . . . Pfd . 100 ^
Lenden o.Knochen Pfd . 120^
Hackfleisch, frisch Pfd . » 0 4
Fleischwnrst , frisch Pfd . 80 4
Zervelatwurst,

hochfein . . . Pfd . 160 4
Zu haben b.7712

Hellmundstr.22

Rheumatismus,
Gicht. Ischias . Nervenschmerzen.
Wer daran leidet, verl. sof. belehr.
Broschüre. Schmerzenschwind, sof.
Kosten!. Zusendung geg. 10 Pf. für
Porto durch Xpotliek.Dr.A.Uecker,

o O. m. b. H. in Jessen 60, b. Gassen
»§ (i.d.Mark). Kriegernu.deren Anyeh.

iow. Krankenkasse.im. PreiSermüfzig.

■Rkimkä » werden geschoren.
kupiert und ge¬

waschen. Hc!enenstr.18, Pt . D77U7

Bersch, tausende Früh -Gemüse-
pstanzen z. verk., 1U0St. 50 Pf . dei
Bal .Merten , Dotzh.Str . 111. Uaa

Prima junO
L ^ Wriikfleisih

empfiehlt

lliin ’f vWitzimi,
Maucrgaffe 12.

Telefon 3244. 661

Seel bleibt Seel
Nur Samstag und Sonntag

Rindfleisch zum Kochen Pfund 70 Pfg.
Rindfleisch znm Braten Pfund 75 Pfg.

m~  29 Bleichstratze 29.
_ »817 T- lcph° „ 18H._

Freibank. Samstag , den 8. Mai 1915. morgens 7 Uhr wirb
minderwertiges Kubfl. roh zu 49 gekocht zu 80 4  verkauft
Fleischbändl., Metzg., Wurstber. ist der Erwerb von Freibankkl.
verboten. Gastwirten u. Kostgeb. nur mit Genehm, der Polizei¬
behörde gestattet. (2S0/u ) Stadt . Schlacht- u. Viebbok-Verwalt.

B. 7713



Freitag, 7. Mai 1915_
Italien; Schicksalrftrmde.

Berlin , 7. Mai. (Eig. Tel. Ctr. Bin .)
Der „L--Ä." schreibt offiziös: In de« Verhandlungen

zwischen Wie« und Rom hat sich in de« letzten viernnd-
zwanzig Stunden kaum etwas geändert. Auch die Signatur
des heutige« Tages muh trotz ihres «nleuavare« Ernstes
«ach wie vor als « och nicht geklärt  angesehen werden.
Daraus folgt aber, das, die Lage immer noch nicht als
hoffnungslos  z « gelte« hat und daß auch hente noch
die leise Möglichkeit  fortbesteht , über die großen
Schwierigkeiten hinwegzukomtnen. die sich in den letzten
Tage« einem österreichisch-italienische« Ansgleich entgegen¬
gestellt haben.

Ministerrat in Rom.
Rom, 0. Mai . lT.-U., Tel.)

Der Ministerrat vom Mittwoch beschäftigte sich fast vier
Stunden lang mit auswärtiger Politik . Sonnino legte
seinen Bericht vor. An der darauf folgenden Besprechung
beteiligten sich alle Minister . Sicher ist. das; kein end-
giltiger Beschluß von großer Tragweite ge¬
faßt  wurde . Mit der Frage der Kammereröffnung be¬
schäftigte sich der Ministerrat nur nebenbei. Dagegen nahm
er mit Befriedigung davon Kenntnis , daß das Fest in
Quarto ohne Zwischenfall verlaufen ist. (Fr . Ztg.)

Rom, 6. Mai. (Eig. Tel. Ctr. Bin .)
Der amtliche Bericht über den gestrigen Ministerrat,

der über drei Stunden dauerte, führt einige mehr oder
weniger gleichgültige Beratungsgegenstände an, erwähnt
aber nichts von einer Besprechung der internationalen
Lage. Dennoch messen ihm die Blätter eine ernste Bedeu¬
tung bei. Der „Corriere della Sera " schreibt unter der
Uebcrschrift„Italiens Schicksalsstunde", daß dieser Minister¬
rat von größter Wichtigkeit war. Weiter schreibt das Blatt:
Die Entscheidung steht bevor. Erwarten wir sie in Ruhe,
damit dann Italien , wie sie auch ausfallen möge, seine
Pflicht erfülle. Vorgestern forderten wir ein Entscheidungs¬
wort, damit das Land von der Nervosität und den Aengsten
dieser Tage befreit werde. Das Entscheiüungswort wird
binnen kurzem fallen. Möge man es schweigend  an¬
hören.

Berlin , 7. Mai . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)
Auch bis gestern Abend lag keine Meldung aus Rom

vor, ob und in welchem Sinne eine Entscheidung gefallen
sei. Ueber den Verlauf des zweifellos sehr wichtigen Mi¬
nisterrats , der im Anschluß an eine Unterredung des Für¬
sten Bülow mit dem Minister des Aeußeren Sonnino statt-
fanö, ist in Rom nur eine kurze Mitteilung ausgegeben
worden, die nichts bemerkenswertes enthält . Man kann
nur wiederholen, daß die Lage ernst ist und daß mit allen
Möglichkeiten gerechnet werden muß, daß aber die Verhand¬
lungen nicht abgebrochen sind. — Der italienische Botschaf¬
ter begab sich gestern ins Auswärtige Amt, wo er mit lei¬
tenden Persönlichkeiten Unterredungen hatte.

Zürich. 7. Mai . (P .-Tel . Ctr . Bln .)
Die „Neue Zürcher Zeitung" meldet aus Mailand : Die

„Stampa " bringt in Kursivschrift folgenden Bericht ihres
römischen politischen Berichterstatters: Weil das Fern¬
bleiben der Regierung und des Königs bei der Feier in
Quarto auf das Eintreffen einer sehr langen De¬
pesche an Bülow  gefolgt ist, glaubt man, daß auf die
Pression der Berliner Regierung hin Oesterreich sich zu Ab¬
tretungen einverstanden erklärt habe, welche den italieni¬
schen Forderungen näher kommen. Was ich heute berichte,
ist natürlich nicht als positiv anzusehen, da mir die nötige
Kontrolle fehlt, obwohl meine Informationsquelle in den
best unterrichteten Kreisen liegt.

Die Aufregung der hiesigen diplomatischen und poli¬
tischen Kreise ist aufs höchste gestiegen. Die Mailänder
„Perseveranza" berichtet in einem Leitartikel, daß die
italienischen Forderungen zu dem österreichischen Anaebot
sich wie 8 zu 3 verhalten . Man schreibt in mehreren Blät¬
tern, darunter der „Stampa " und dem „Secolo", dem Be¬
such des Grasen Goluchowski  in Rom die größte Wich¬
tigkeit zu. Er soll das letzte Wort  des Wiener Ka¬
binetts überbringen.

Erst vermitteln , dann losschlagen!
Kristiania, 6. Mai. (T.-U.-Tel .)

Nach einer Meldung der „Aftenposten" veröffentlicht
der „Messagero" eine Mitteilung , wonach Sonnino — be¬
vor Italien eine Entscheidung trifft — eine Vermitt¬
lung zwischen den kriegführenden Mächten
versuchen wolle. Die Zeitung erklärt, daß, wenn auch diese
Nachricht wahr sein sollte, ein solcher Vorschlag unzweifel¬
haft Schwierigkeiten bereiten würde.

ü'Rnnunzio der Kriegshetzer.
Turin , 7. Mai . (T.-U., Tel .)

Als gestern Gabriele d'Annunzio auf seiner Rückreise
den Bahnhof Turin passierte, verlangte die auf dem Bahn¬
hof anwesende Menge den Dichter zu sehen. Er erschien
am Fenster des Wagens und hielt ün die Anwesenden eine
Ansprache, in der ir sagte, daß er es außerordentlich
tief b eö auern würd  e, wenn Italien auf den natio¬
nalen Krieg verzichten  sollte . Die Annahme, daß
der König wegen des Inhaltes seiner Rede an der Feier
in Quarto nicht teilgenommen habe, suchte er zurückzu¬
weisen mit dem Hinweis auf die Tatsache, daß die Regie¬
rung in Rom von dem Inhalt seiner Rede Kenntnis ge¬
nommen und sie genehmigt habe.

wie Italiens Haltung eingefchätzt wird.
Amsterdam. 7. Mai. (P.-Tel. Ctr. Vlu.)

In einer Besprechung über die Haltung Italiens sagt
das „Allgemeen Hanöelsblaö": Wir haben in diesem Krieg
schon so viel Sonderbares erlebt, daß wir nicht mehr recht
erstaunen können. Wenn aber Italien an die Seite der
Alliierten tritt und gegen den früheren Verbündeten ein-
greifen sollte, so würde dies doch im Widerstreit stehen zu
allem, was mir erwarten konnten.

Mahnende Zeichen der Zeit.
Explosion einer italienischen Pulverfabrik.

Mailand. 7. Mai. (P.-Tel. Ctr. Frkf.)
Die Pulverfabrik zu Fontana Liri in den Abruzzen

'log in die Luft. Es gab 10 Tote und 30Verwundete.

Das Gefecht in Tripolis.
Frankfurt, 7. Mai. (Tel. Ctr. Frkf.)

Einzelheiten über das letzte Gefecht in Tripolis mel¬
den, der „Fr . Ztg. zufolge, daß die italienische Kolonne 2000
reguläre Weiße und farbige Truppen und 4000 einheimische
SMner umfaßte. Aus dieser zahlenmäßigen Uebermacht

Wiesbadener Neueste Nachrichten
unsicherer  Elemente erklärt sich die schwierige Lage, in
die die Kolonne geriet, so daß die Gesamtverluste sich auf
etwa 1000 Mann beliefen. Der Ministerrat beschloß die
notwendigen Maßregeln.

Haag, 7. Mai. (Eig. Tel. Ctr. Bin .)
Alle englischen  Blätter weise» darauf hin, daß die

deutsche » Erfolge aus der jüngsten Zeit,  die
Anfschen erregend gemacht worden wären, die Haltung
Italiens » das jetzt dicht vor einem Entschluß stehe, leider
vielleicht beeinflnsse«  könnte », zumal jetzt noch
der Aufstand in der Syrte  einen recht ernsten Um¬
fang annehme.

Nach einem römischen Telegramm der „Times" wurden
dort 19 italienische Offiziere getötet und 48 verwundet,
ferner 300 Man« getötet, «nd 400 verwundet. Unter der
Araberbevölkerungsei ein sehr starker Hatz gegen
die Italiener  bemerkbar.

Der Papst.
Rotterdam. 7. Mai. (Eig. Tel . Ctr. Bln .)

Nach einem Telegramm des Ncnterschen Bureaus aus
Rom hat der „Stampa " zufolge der Pavst einem Besucher
gegenüber geäußert, es bestände die Befürchtung, daß nun¬
mehr auch Italien an dem Krieg teilnehmen werde. Er
sei auf das tiefste erschüttert von dem Gedanken, daß dann
sämtliche großen christlichen Staaten Europas in den Krieg
verwickelt wären.

Kopenhagen, 7. Mai. (Eig Tel. Ctr. Bln .)
„Politiken" berichtet aus Paris , das „Giörnale d'Jtalia"

meldet, der Nobel-Friedenspreis werde in diesem Jahr
dem Papst verliehen werden.

Reine Italiener in Deutschland belästigen.
Die Schacherpolitik der italienischen Regierung , ihre

offen kundgegebene Neigung, alte Verträge unter gewisien
Umständen zu brechen und den bisherigen Freunden in
den Rücken zu fallen, hat den berechtigten Unwillen aller
Deutschen erregt. Es wäre aber falsch, diesen Unwillen
an den zahlreich noch in Deutschland lebenden Italienern
auszulassen. Noch ist in Rom der Würfel nicht gefallen,
noch dürfen wir hoffen, daß der König von Italien und
seine Regierung , gewitzigt auch durch die Erfolge der Ver¬
bündeten im Westen, im Osten und an den Dardanellen,
sich nicht zu dem unerhörten Treubruch drängen lassen
werden: die Deutschen müssen also ihre Erregung , so stark
sie auch sein mag, bcmeistern. Fede Ausschreitung könnte
in Italien die Krisis zum Unglück dieses Volkes, daß 30 Jahre
mit uns im Bunde gewesen ist, entscheiden. Wenn uns
wegen einer solchen Entscheidung auch keine grauen Haare
zu wachsen brauchen (denn cs ist natürlich auch für diesen
Fall Vorsorge getroffen, und wir würden auch mit dem
neuen Feinde fertig werden), so ist es doch besser, jede
Möglichkeit auszuschalten, die den Italienern Veranlassung
zu einer dreibundfeindlichen Entscheidung geben könnte.
Die Folge wäre freilich nur eine Verlängerung des
Krieges : aber auch dies muß vermieden werden. Man
kann eine Bekanntmachung der Münchener Polizeidirektion
nur unterschreiben, die feststellt, daß eine unmittelbare
Gefahr des Abbruchs der Beziehungen zwischen den
Zentralmüchten und Italien nicht besteht. Sie empfiehlt,
ruhiges Bkut zu bewahren. Eine feindselige Stellung¬
nahme gegenüber, den in Deutschland wohnenden Italie¬
nern würde unserer Würde und Selbstachtung zuwider-
laufcn.

Die Allgemeine Wehrpflicht in England.
Kopenhagen, 7. Mai . (P .-Tel . Ctr . Bln .)

„Berlingske Tidende" meldet aus London: Nach An¬
sicht informierter Kreise hat Lloyd George dem Budget-
Ausschuß im Auftrag des Kabinetts , dessen Absicht zum
Ausdruck gebracht, daß von der Einführung der all¬
gemeinen Wehrpflicht endgültig Abstand
genommen  sei . Lloyd George hat sich zwar nicht völ¬
lig klar ausgedrückt. Indem er aber sagte, die Regierung
habe zunächst die Vorlage zu prüfen und die Erwerbs¬
tätigkeit des Landes aufrecht zu erhalten , sei dies nur im
Sinne einer Ablehnung an die Wehrpflicht-Agitation zu
verstehen.

Zur wirtschaftlichen Lage in England.
Haag, 7. Mai. (Eig. Tel . Ctr. Bln .)

Trotz des Anreizes durch außergewöhnlich hohe Löhne
für die Mannschaften und eines sehr erheblichen Ver¬
dienstes der Fischercidampfer ist es unverkennbar , daß die
Fische, eines der Hauptnahrungsmittel des englischen
Volkes, in England knapper und teuerer werden. Es
steht fest, daß seit Kriegsausbruch weit über 100 Fischerei¬
dampfer, deren Wert durchschnittlich 8000 M. beträgt , durch
Minen , Torpedos und Unterseeboote vernichtet worden sind.

Der Unterseebootkrieg.
Englische Schwätzereien.

Die angesehene englische Handelszeitung „Economiste"
hat in ihrer Nummer vom 24. April eine Abhandlung er¬
scheinen lassen, in der ausgesührt wird , daß der U-Boot-
Krieg, wie ihn Deutschland seit dem 18. Februar gegen
England führt , nunmehr endgültig in den letzten Zügen
liege. Schon einmal sei nach dem ersten energischen Vor¬
stoß ein Abflauen zu beobachten gewesen. Doch habe man
sich allerdings nach einer Pause wieder aufgerafft . Jetzt
aber ist die Stoßkraft verbraucht. Ein künstliches letztes
Aufflackern in Form eines nach Ansicht des „Economiste"
höchst unglücklichen und zwecklosen Operierens in den
Nordseegewässern gegen die Handelsschiffahrt derjenigen
neutralen Staaten , mit denen gerade Deutschland sich be¬
mühen sollte, gute Beziehungen zu erhalten , sei die Ein¬
leitung eines vollkommenen Znsammcnbrechens, dessen
moralische Wirkung nicht ausblcibcn könne, und ein An¬
zeichen dafür, daß in der Politik oder in der Besetzung der
leitenden Stellen in Deutschland ein bedeutsamer Wechsel
eingetreten sei.

Wir können dem gegenüber nur feststcllen, daß in den
letzten drei Tagen  an der Irischen Westküste und am
Wekteina»»»» »um enalischen Kanal die englischen Dampfer
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„Edolo" (zirka 3000 Bruttorcgistertonnen ), „Minterne"
(zirka 3000 Bruttoregistertonnen ), „Mobile" (zirka 2000
Bruttorcgistertonnen ), der französische Dampfer „Europa"
(zirka 5000 Bruttoregistertonnen ), der russische Dampfer
„Sworono " (zirka 3000 Bruttoregisterionnen ) unseren U-
Booten zum Opfer fielen. Die Prophezeiung des „Econo¬
miste" vom Erlahmen der deutschen Energie und Stoßkraft
war also verfrüht . Sie war auch wohl nur von dem

»Wunsche geboren, der begreiflicher Weise ganz besonders
stark ein Volk beseelt, das den Krieg als ein Geschäft an¬
sieht, und dessen Opfermut und Ausdauer nach dem Steigen
der Versicherungsprämie sich bemißt.

London, 7. Mai. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)
Reuter meldet: Einem Telegramm aus West-Hartle-

pool zufolge ist der Fischöampser „Stratton " gestern in der
Nordsee von einem deutschen Unterseeboot durch Kanonen¬
feuer versenkt worden.

Kopenhagen, 7. Mai. (P .-Tel . Ctr. Bln.)
Der schwedische Dampfer „MexikaNa", der gestern aus

Hüll kommend Stavanger anlief , wurde im nördlichen Teil
der Nordsee von englischen Kreuzern vor deutschen Unter¬
seebooten gewarnt , die von englischen Kreuzern gejagt, aber
entkommen seien. (Es handelt sich wahrscheinlich um die
deutschen Unterseeboote, die nach dem Seegefecht von Nord¬
hinder von englischen Schiffen verfolgt wurden . Es ist er¬
freulich, zu hören, daß sie entkomme« sind. Schriftl.)

Russische Spionage in Schweden.
Stockholm. 7. Mai . (P .-Tel . Ctr. Bln .)

Stockholms „Dagblaö" meldet aus Sundsvall , daß der
wegen Verrats in Boden verhaftete schwedische Korporal
Heukka die Absicht hatte, in russische Militärdienste zu tre¬
ten. Heukka sprach, was wohl für einen schwedischen Sol¬
daten nicht gerade bezeichnend ist, fließend russisch. Er wird
von der Vefestigungsexpedition in Boden beschäftigt und
es scheint ihm gelungen zu sein, sich in den Besitz gewisser
wichtiger militärischer Papiere für die für Schweden be¬
stehende Befestigung zu setzen. Er tat das sicher in verrä¬
terischer Absicht, um sie der am meisten interessierten frem¬
den Macht auszuliefern . ___ __

Kleine Kriegsnachrichten.
Lohnbewegung in Rußland — Kriegsgefangene als

Zwangs -Streikbrecher. Die „Nowoje Wremja" meldet aus
Moskau: In der letzten Zeit verlangten viele Arbeiter auf
Grund der unerhörten Lebensmittelverteuerung eine
Lohnerhöhung. In den metallurgischen Fabriken wurden
die Löhne erhöht. Viele Fabriken in Moskau haben jedoch
Kriegsgefangene als Arbeiter eingestellt. Die erste Ab¬
teilung von Kriegsgefangenen hat bereits in einer der
großen Fabriken ihre Arbeit begonnen.

Die tapferen Sachsen. Herzog Albrecht von Württem¬
berg hat folgendes Telegramm an den König von Sachsen
gerichtet: „Ich eile, Dir untertänigst zu melden, daß Deine
53. Reserve-Division unter der vortrefflichen Führung des
Generals v. Watzdorf mit herrlicher Tapferkeit gestern und
heute gefochten und den Gegner zurückgeworfen hat. Ma¬
jor von Metzsch, Kommandeur des Rescrve-Felöartillcrie-
Regiments 53, Hat durch vorzügliche Leitung des Feuers in
hervortretenöem Matze zum Erfolg beigetragen . Hierauf
sandte der König an den Kommandeur der 53. Reserve-
Division v. Watzdorf folgendes Telegramm : „Nach Mel¬
dung vom Armee-Oberkommando hat die Division unter
Ihrer vortrefflichen Führung mit herrlicher Tapferkeit
siegreich gefochten. Die Führung der Artillerie durch Ma¬
jor v. Metzsch wird besonders gerühmt . Ich spreche der
Division meine ganz besondere Anerkennung und meinen
wärmsten Dank aus ".

Beschlagnahmt. Die „Koburger Zeitung" meldet, daß
auf Veranlassung des Staatsministeriums die in Koburg
belesenen Besitzungen des Barons von Reuter (vom
Reuterschen Bureau ) beschlagnahmt worden sind.

Rundschau.
Ein Lückenbüßer im Mai-Reichstaa.

Der Reichstagspräsident hat auf die Tagesordnung der
ersten Sitzung des Reichstags im Mai (18. Mai , nachmit¬
tags 2 Uhr) neben einer rein formellen Rechnnngsentla-
stung die Beratung eines neuen Gesetzentwurfs gestellt.
Er trägt den Titel „Entwurf eines Gesetzes zur Einschrän¬
kung der Verfttgnngen über Miet - und Pachtzinsforder¬
ungen" unh will die Hnpothekengläubiger vor unlauteren
Machenschaftenunehrlicher Grundstücksbesitzer mehr als
seither schützen. Das geltende Recht hat dem Eigentümer
eines vermieteten oder verpachteten Grundstücks die Mög¬
lichkeit gegeben, oft noch kurz vor der Beschlagnahme und
Konkurseröffnung die Mieten und Pachten an Verwandte
oder an beliebige Gläubiger abzutreten und damit dem be¬
rechtigten Zugriff der Hypothekengläubiger zu entziehen.
Die Häufigkeit solcher Vorkommnisse hat die Velcihungslust
erheblich vermindert und jene Kreditnot für 2. und 8. Hy¬
potheken mit verursacht, die seit Jahren vom deutschen
Hausbesitzerstand und vom Barunarkt beklagt wird. Zur
Beseitigung dieses Uevelstandes will nun der Gesetzentwurf
der Reichsregierung das Gesetz über die Zwangsversteige¬
rung und Zwangsverwaltung , ferner das Bürgerliche Ge¬
setzbuch und schließlich auch die Konkursvrönung in einigen
wenigen Paragraphen dahin abändern , daß die Verfügun¬
gen verschuldeter Eigentümer über Miet - und Pachtzins-
forderungen zu nngunsten der Hypothekengläubiger einge¬
schränkt werben. Man hofft den Hypothekenkredit auf diese
Weise ein wenig zu heben. Interessierte einflußreiche
Wirtschaftsvcrbänöe und Parlamentarier verschiedener
Parteien haben sich schon lange vor Kriegsbeginn für solche
Aendernngen ausgesprochen. Auf großen Widerstand wer¬
den sie also im Reichstag kaum stoßen. Sie sind natürlich
auch von Wichtigkeit für das praktische Wirtschaftsleben.
Nur ein eigentliches Kriegsgesetz stellt die Neaierungsvor-
lage nicht dar. Wenn sie trotzdem jetzt auf die Tagesord¬
nung der 4. Krieastagung des Reichsparlaments gelangt,
so zweifellos nur deswegen, weil für die erste Sitzung an¬
derer Beratungsstoff nicht vorhanden und dieser Gesetzent¬
wurf längst ausgearbeitet war . Ein Lückenbüßer also, aber
ein solcher, den man sich gerne gefallen lassen kann.

Verantwortlich für Politik, Feuilleton it. Sport : Carl Dietzel:
für den übrigen redaktionellen Inhalt : Hans Hünekc:
für den Reklame- und Inseratenteil : Carl  Röstel.

Sämtlich in Wiesbaden.
Druck und Verlas: Wiesbadener Verl assanstaltG .ni.bL.
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Königliche Schauspiele.
Freitag , 7. Mai , «Benins 6.80 Uhr:
48. Vorstellung . Abonnement C:

Egmont.
Trauerspiel In B Akten von Goethe.
Die zur Handlung gehörende Musik

ist von L. van Beethoven.
In Szene gesetzt von Herrn Ober-

Regifleur KSchp.
Personen:

Margarethe von Parma,
Tochter Karls B., Regcntin
b-r Niederlande Frl . Eichelshelm

Graf von Egmont , Prinz
von Gaur - , . . . Herr Everth

Wilhelm von Oranien Herr Zollt»
Herzog von Alba , . Herr EhrcnS
Ferdinand , feilt Sohn Herr Tester
Mächiavell , im Dienste der

NegcNiin . . . .  Herr Schwab
Richard, EgmoniS Sekretär

Herr Schneeweiß
Silva , . . . . . . Herr Mebus
Gomez, . . . . . . Herr Spieß

(unter Alba dienend)
Klärchen, LgmontS Geliebte

Frl . Gauby
Ihre Mutter . . Fra » Helm ä.
Brackenbukg, ein BürgerSsohn

Herr Albert
Soest , Krämer, . . Herr Rehkopf
Jetter , Schneider , . Herr Andriano
Zimmermann , . . Herr Wutschcl
Seifensieder , . . . Herr Jacoby

(Bürger auS Brüflel)
Buyk , SSldak unter Egmont

Herr Rodius
Nuyfum , Invalide und taub

Herr Kober
Bansen , ein Schreiber

Herr Lchrman»
Volk, Wachen, Pagen.

Der Schauplatz ist in Brüsiel.
Musikalische Leitung : Herr Kapell¬
meister Rother . Spielleitung : Herr

Legal.
End- etwa 10.80 Uhr.

Samstag , 8., Ab. B : Genoveva.
Sonntag , 0. ! Oberon . <b.M Uhr.)
Montag , 10., A0. B : Fm weihen

Röß 'l.
Dienstag , II .: Nheiugold.
Mittwoch, 12.: Die Walküre (6.80).
Freitag , 14. : Siegfried <0.80 Uhr).
Montag , 17.: Götterdämmerung (6.30).

ResideM 'Tlrcater.
Freitag , 7. Mai , abend» 8 Uhr:

(Kleine Preise .)
27. Bolks -B»rst-ll«»g.

Der Herr Senator.
Lustspiel in 8 Aufzügen von Franz
v. Schönthan u. Gustav Kabelburg.

Spielleitung : Rudolf Bartak.
Personen:

Senator Andersen
Direktor AlfreB Helm a.

Helene , seine Frau
Marg . Lüder-Frciwald

Agathe, . . . . . Frida Taldern
Stephanie , . Elsa Erler
Oscar , . . . . . Hermann Hom

(ihre Kinder)
Mittclbach . Rud . Bartak
Dr . Gchring Werner Hollmann a. <
Sophie Petzoldt . . Luise Dclosca
Dr . Steiner . . . . siieinh . Hager
Thekla, Stubenmädchen

Paula Wolfert
Josef , Diener . , Georg Dierbach

Ort der Handlung : Hamburg.
Ände nach 10 Uhr.

Samstag , 8.: Als ich noch im Flü¬
gelkleide . . .

Montag : 10.) Die Märchen von der
Geige . Vorher : Die ferne Prin.
zessin. Nur einmaliges Gastspiel
Leina Andersen.

Kurhaus Wiesbaden.
(MItgetettt wn  desa TertehrBbttrcttu.)

Ü'reitag , 7 . Malj
Nadhmittags 4 Uhr:

Abonnements - Slenaer!
(Militär - Konzert)

Musikkorps d.Ersatzbatail !ons
des Res .- Inf .- Rgts . Nr . 80.

Leitung : Herr Kapellmeister
Haberland.

1. Hoch Deutschmeister - Marsch
Jurek

2 . Ouvertüre zur Operette
„Leichte Kavallerie“

F . v . Suppe
3 . Pilgerchor und Lied an den

Abendstern aus der Oper
„Tannhäuser “ R . Wagner

4 . Waidmänns Lieblingslieder
Reckling

5 . Intermezzo aus Offenbachs
„Hoffmanns Erzählungen“

Petras
6 . Das Schönste was es gibt

P . Lincke
7 . Krieg u , Sieg der Deutschen,

militärisches Tongemälde
Gärtner.

Abends 8 Uhr im gr . Saale:
I . Konzert

des Mai - Zyklus
(Brahms Âbend ).

Leitung : Herr Carl Sdiuricht,
Städtisdier Musikdirektor.

Solisten:
Frau Anna Kaempfert , Kgl .Wtb.

Kammersängerin (Sopran)
FrauAdrlönne v .Krans -Osborne

Kgl . Bayr . Kammersängerin
(Alt ) .

Herr Dr . Matthäus Römer , Kam¬
mersänger (Tenor ) .

Herr Prof . Dr . Felix v . Kraus,
Kgl . Bayr . Kammersänger
(Bariton ).

Orchester : Verstärktes Städt.
Kurorchester.

VORTRAGSFOLGE,

1. Zweite Symphonie in D - dur.
I. Allegro non troppo.

II . Adagio non troppo.

Wiesbadener Neueste Nachrichten
.. . . . . . . . . .. . . . . . [i,..;;;:. .

Freitag, 7. Mai 1915

1

i

Hemd-Hosen
Schlupf-Hosen
Damen- Röcke
Trikot - Röcke

Damen-Strümpfe
Stets das Neueste

L. Schwenck
Mühlgasse 11—13.

50,22
.. . .. . . . . . .. . . . . . . . . . ;. . .

IU. Allegretto grazioso
(quasi A,ndantinö).

IV. Allegro con spirito.
Vokal-Quartette m. Klavier¬
begleitung:
a) O schöne Nacht.
b) An die Heimat.
c) Der Abend,
dj Wechsellied zum Tanz.

— Pansö . —
Liebeslieder -Walzer f. vier
Solostimmen u. Klavier ẑu
vier Händen.

4. Akadem. Fest -Ouverture,
Ende gegen 91/js Uhr.

Die Eingangstüren d. Saales
und der Galerien werden bei
Beginn der Veranstaltung

ktlich geschlossen und nur
in den Zwischenpausen ge¬
öffnet.

Die Damen werden ge¬
beten , auf den Parkettplätzen
ohne Hüte erscheinen zu
wollen.

Walhalla (Kurtheater).
Freitag , 7. Mak, abends st Uhr:

Buntes Theater.

Tägl . abdS. 8 Uhr: Buntes Theater.

Wiesbadener
Vergnügrmgs -Palast

Dobveimer Stierste 19.
Freitag , 7. Mak, abends 8 Uhr:

Bunt es Db eatcr.
Tägl . abdS. 8 Uhr: BuatrS Theater.

Auswärtige Theater.
Vereinigte Stabttbeater

Frankfurt a. M.
Opernhaus.

Freitag , 7. Mat , abends 7.88 Uhr:
Te« .

Schaufpielhans.
Freitag , 7. Mai , abends 7 Uhr:

Siegte» und Julia. _
Neues Theater Frankfurt a. M.
Freitag , 7. Rat , abrndS 8 Uyr:

De » JnzSarv » .

Thalia -Theater
Moderne Lichtspiele.

Kirchgaste 72. Fernsprecher 6137.
Täglich nachm. 4- 11 Uhr:

Erstklassige Vorführungen.
Dienstag, den 4. di« Freitag, den7. Mat.

S I.
In der Hauptrolle Asta Aielfe n.

Oöesu-Theater
Kirchgaffe—Luiscnstratze.

Tägl . Oi/a—11 Ubr:
Erstklassige Vorführungen.

Bom B.—7. Mai:

valdemar psilander. |
Künstler - Orchester.

MERCEDES

Alleinverkauf für Wiesbaden

Blumenilial
Kirchgasce SS . ^

Israelitische Kultusgemeinde.
SvnaaogSk Mi'chelsverg.

Gottesdienst tu der Hanptspnagoge:
Freitag : abends 7-IB UHr
Sabbath : morgens 8.45 Uhr

n nachmittags 8.00 «6t
Samstag , 8. Mat , MilitärgotteS - '

dienst u. Predigt nachm. 4.00 Uhr
m » abends 8.48 Uhr
Wochentage: morgens 7.00 Uhr

■’ m abends 7.15 Uhr
Dt.e Gemeindckibliothek ist geöffnet:

Sonntag von 11—1b Uhr.

Alt-Israel.
Synagoge:

Freitag:
Sabbath:

Sabbath
»

Wochentage:

Kultusgemeinde.
Friebrichstr. 33.

abend« 7.30 Uhr
morgens 7.1B Uhr

Musiaph 9.15 « Or
Vortrag 10.80 Uhr

nachmittags 3.80 Uhr
abends 8.45 Uhr

morgens 7.00 Uhr
nachmittags 6.00 Uhr

abends 8.45 Uhr

Talmud Tbora -Vcrein Mesb.
Nerostraße 16.

Sabbaih -Erngang 7.15 Uhr
Morgen 8.80 Uhr
Mustaf s.zg Uhr
Mincha 5.45 Uhr
Ausgang 8.45 Uhr

Wochentags: Morgens 7.15 Uhr
Mincha u. Schtur 8.00 Uhr
M'aartf 8.45 Uhr

Industrie,
gesund und bestkochend.

Kpf. 60 Pf.
>Zentner Mk. 7.50 ab Lager.

Saat -Kartoffeln
aus Nordöeutschlanö,

Industrie o. Magn . bonum.
Zentner Mk. 7.50 ab Lager.

Spargel . M
. heutiger Preis
erste Sorte Pfund 50 Pf.
zweite Sorte Pfund 26 Pf.

]Speifefett PfMOpf.
Sdiwanlw Nadif.«

| Schwalb. Str . 59. Tel. 414.

-Stadt.
Sam stag , (Sen S „IHai, abends 8i/ , Uhr im Fest-
saaB der Turngeselischaft , Schwalbacher Str. 8,
Vortrag d. Schriftstellers Herrn Wilhelm Clohes über

Deutschen Knegshumor  §
mit über 100 Lichtbildern von den Kriegsschauplätzen.
Lieder Verträge des Königlichen Opernsängers Herrn
ßSsichae ! Bohnen , ftilusikvorträge der Kapelle des
Ersatz-Bataillons Reserve -Infanterie -Reglments Nr. 80.
Elntriflskarten zu Mk. 3.- . 2.- . 1.- und 0.50 sind in den
auf den Plakaten angegebenen Geschäften zu haben.

Der Reinertrag wird verwendet

zum Besten der Kriegsfürsorge.
aCUrODtXa3aODiX ]OÜUUüUmUUUl.-1lbrtnppnnnnnnn

Kriegsabende
nrncoon \ooia /l nn ’n*n -Mn —. . ■

>m grossen Saale der Tnrngeselisehait,Schwalbacher Strasse 8.
23. Abend: Montag , den 10. Mai, 8 V2 Uhr.
Leitung : Herr Stadtverordneten -Vorsteher

Justizrat Dr. Alberfi.
Vortrag des Herrn Dr. med. Stein:

Ueber Kriegsbeschädigten - Fürsorge.
Mit LichtbildernD.klnematographischenVorführungen.

Eintrittspreis 20 Pfg. (einschliessl . Kleidergebühr ). Vorver¬
kauf Sonntag von 11-1 u. Montag von 21/2-4Uhr am Saaleingang.

C53

Dr. H. van der UüQrst de Vries
Spezial-Arzt für Frauenleiden und Geburtshilfe

verzogen nach Tammsstrasse 34 I-
Fernspr . 1770 . m

Sprechet. 3—4 Uhr. Kassenpraxis gi/?—10*/2 Uhr.

Meisi Hier8®
habe ich während der Kriegsdauer von Rheinstr . 40 nach

üikoKas $fi»asse 3
bei Herrn Rechtsanwalt Dr . Gessert verlegt . ««

Sprechstunden: von 41/2- 6 Uhr nachm.

Rechtsanwalt R.FinSay Freundlich.

, .Am 14. Mai 101o, nachmittags 4 y,  Ubr , wird auf dem Rat-
baus in Biebrich das Wobnbaus lVoröer - und Hinterbaus ) mit

Hausgarten , Ratbausstrabe Nr . 43 in Biebrich,
groß 10 Ar 17 Quadratmeter , gemeiner Wert : 48/70 000 Mark.
Eigentümer : Witwe Friedrich Winkler und Kinder, zwangsweiseversteigert.

Wiesbaden, den 1. Mai 1915. 8/s
. _ Königliches Amtsgericht, Abteilung 9.

Bekanntmachung.
Am Samstag , den 8. Mai bs. Js .. findet im Sitzungsfaale

der Bürgermeisterei bierselbst die diesiäbrige öffentliche Impfung
und zwar für Erst- und Wieöerimvflinge statt. Erstimpflinge
sind sämtlich im Favre 1914 geborene Kinder, sowie diejenigen,
welche im vorigen Favre nicht oder nicht mit Erfolg geimpftwurden.

WiederimpfUnge sind die im Favre 1913 geborenen schul¬
pflichtigen Kinder sowre diejenigen, welche im vorigen ober vor-
bergevUben Favre nicht ober nicht mit Erfolg geimvft worden
sind. Für Eritimpflmge beginnt das Fmpfgeschäft an dem ge¬
nannten Tage um 8 Ubr. tür die Wieöerimvflinge um 4 Ubrnachmittags.

Eltern , Pflegeeltern und Vormünder , welche ibre Kinder
öcr ^J?etS^ Iil®en  Fmpfung entzieben. werden mit Geldstrafe bis
zu 50 Mark ev. mit entsprechender Haft bestraft.

Wegen des Verhaltens der Impflinge im Fmvflokal etc.
wird auf die an die Eltern . Pflegeltern und Vormünder ergeben¬
den Verbaltungsvorschritten verwiesen.

Rambach, den 6. Mai 1915. 224/11
__ Der Bürgermeister : Z er be.

Sammlung
„Noter Halbmond"

Weiter eingegangen: durch Sie Stadtvauvtkastc : von Müller-
Netlcher 190 Jl,  Örcm B. W. 10 Jl,  Telegravben -Direktor Frosch
12 Jl,  Ungenannt 10 Jl,  von Hunteln 100 Ji,  K . E. 20 Ji,  Stabt¬
rat Schulte 20 Ji.  Dr . Merbot 30 Ji.  Hauvtm . Arndt 10 Jl,
Sri . Forst 10 Ji,  K . M. 3 Jl,  Frau B. W. 60 Jl,  Oberbürger¬
meister Geveimrat Glässing 50 Jl,  N . N. 2 Jl.  Wilb . Datum
4.20 Ji,  Ungenannt ein unberlosbarcr Hvvotbefenpfandbrief
Deutsche Grunbkreditbank Gotba über 100 Jl,  Frl . Cbarlotte
Loeb 10 Ji,  Fr . Zeitz 50 Jl.  Frl . Esch7 Jl.  L. Weyer 10 Ji,  durch
die Mitteldeutsche Crebitbank von : Frl . Elisabetb und Marie
Brauneck 10 Jl,  Srau Oberkammerberr von Heyden 10 Ji,  Frau
Maior A. G. 3 M,  durch die Nastauische Landesbank von:
Touristenklub Heöios 75 Jl,  Direktor Klau 40 Ji,  Frau Magöal.
Gerhardt 1 Jl,  durch Bankbaus Marcus Berte u. Cie. von : Frau
Dr . Goldenbera 100 Ji,  Frau A. D. 20 Ji.  Avotbeker Falk 5 Ji,
Walter Gradcnwitz 5 Ji,  durch die Dresdner Bank von: Franz
Manritz 10 Ji.  M . G. 10 Ji.  M . Lewin durch W. Nutbe 100 Jl,
Dr . Falk. Dillenburg 100 Ji,  durch die Disconto -Gcselllchaft von:
Gebr. Kabn 50 Jl,  Ungenannt 100 Jl.  F . von Arnim 50 Jl.
Frau Sophie Drögmöllcr 50 Jl.  Ungenannt 1 Jl.  Hauvtm . P.
Grubert 20 Jl,  H . F . K. 10 Jl,  durch die Deutsche Bank von:
Frau Luise Obertüschen 35 Ji,  Frau Ed. Simon 30 Jl,  Kavt.
H. Hellmer5 Frauv . Herff 20 Jl,  durch den Vorschub-Verein
zu Wiesbaden von: Gebr. Esch 50 Jl,  Frau 3t. 23. 3 Jl.  Frau F.
M. 1 Jl,  Dr . Linck 10 Jl,  L. H. 20 Jl,  Gcschw. Franke 10 Jl,  durch
die Vcreinsbank von: Frl . Rosenfeld 5 Jl,  N . N. 5 Jl,  Bank-
voritmid Ad. Schoenseld 10 Ji.  N . N. 3 Ji,  Frau Amtsgcr.-Nat
Sanner 10 Jl,  durch Sammlung des Wiesbadener Tagblatt
087,45 Jl.  durch Sammlung der Wiesbadener Zeitung und
Wiesbadener Neueste Nachrichten 150 Ji.  durch Sammlung der
Rbcinischen Volkszeitung 62.50 Jl.

Bisber sind eingegangen 28 547.15 JL  Da beabsichtigt ist,
den Betrag von 30 000 Jl  abzuliefern , werden weitere Spenden
erbeten an:
Stadtbauptkasse, Stöbt . Berkebrsbüro , Wiesbadener Zeitung,
Wiesbadener Neueste Nachrichten. Wiesbad . Tagblatt . Nvcinische
Volkszeituna, Deutsche Bank, Bank für Handel und Industrie,
Mitteldeutsche Creditbank, BaiiMans Marcus Bcrlö. Vorschub-

Verein, Vcreinsbank, DiScdntogesellschaft, Dresdner Bank.
Nastauische Landesbank.

Wiesbaden, den 1. Mai 1915.
Das Lokal-Komitee für Wiesbaden und Umgebung.

Jeder kann diirdi

„Ledol“
schmelzbares
Kunstleder

seine Stiefel
selbst ausbessern!

Versand mit Gebrauchsanweisung gegen Einsendung von
60 Pfg. (für 20 Paar Stiefel reichend) durch G.74

Ledol - Fabrik Kronheim , Hamburg,
Mühlendamm 26. Wiederverkäufer gesucht.

Wetterbericht.
L

Cie.
Langgasse 31 - Taunusstr. 16.
Spezialist fltr Anuyenjjläser.

i€ roa &fls

Bo « der WetterdieustkeSe Weilburg.
Höchste Temperatur nach C. : -fl9 , niedrigste Temperatur fll.

Barometer : gestern 762.0 mm, heute 763,0 mm.
Voraussichtliche Witterung für S . Mai:

Veränderliche Bewöttung , doch meist wolkig . Vielenorts
Gewitter . Temperatur wenig verändert.

NiederschlagShöhe seit gestern:
Weilburg
Feldberg
Neukirch
Marburg

Trier . . .
Witzenhausen . .
Schwarzenborn. 3
Kastei . 1

Wasserstaus : Rheinpegel Caub : gestern 2.87. heute 2.93
Lnbnpegel: gestern 1.40, heute 1.42.

I » . Mai Sonnenaufgang 4.20 > Mondaufgang 2.1g
Sonnenuntergang 7.34 | Monduntergang 1.3*>
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